Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Schleſ 


Dienſtag den 19. September 


i ſ che 


Chronik. 


Heute wird Nr. 74 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Reiſebemer⸗ 


kungen. 2) Die jüngſte Leipziger Wollmeſſe. 


f Inland. 

Berlin, 16. September. Des Königs Majeſtät haben den bisheri⸗ 
gen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Willmann zum Direktor des Land⸗ 
und Stadtgerichts zu Liſſa zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtät 
"haben den bisherigen Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Hähnelt zum Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath bei dem Land⸗ und Stadtgerichte in Liſſa zu ernennen 
geruht. ‘ . 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Königl. Würtembergiſche General⸗Lieu⸗ 
tenant, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Graf von Bismarck, nach Hannover. Der General-Major und 
Commandeur der 11ten Infanterie⸗Brigade, von Lucadou, nach Breslau. 

Bei der am 14ten und 15ten d. M. geſchehenen Ziehung der Zten 


Klaſſe 76ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rtlr. 


auf Nr. 49,574); die nächſtfolgenden 2 Gewinne zu 3000 Rthlr. fielen 
auf Nr. 44,683 und 49,293; 3 Gewinne zu 1500 Rthlr. auf Nr. 38,474. 
48,289 und 58,171; 4 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 48,605. 
98.633. 100,548 und 107,787; 5 Gewinne zu 600 Rthlr. auf Nr. 
6691. 12,028. 21,687. 50,630 und 73,419; 10 Gewinne zu 300 Rthl. 
auf Nr. 10,091. 12,781. 30,523. 36,968. 44,853. 54,995. 67,763. 
100,228. 105,839 und 107,658; 25 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 
749. 3127. 11,298. 11,908. 26,597. 26,884. 46,043. 55,068. 55,110. 
59,103. 60969. 69,971. 70,660. 77,215. 79,953. 80,277. 81,742. 
81,824. 82,113. 82,306. - 84,730. 92,103. 92,519. 99,506 und 
105,878; 50 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 1700. 2969. 3404. 
8529. 9112. 12,648. 13,078. 13,238. 17,174. 17,574. 19,112. 
21,919. 26,207. 27,173. 29,322. 31,941. 32,132. 45,819. 46,728. 
49,613. 50,037. 50,651. 51,215. 51,475. 51,792. 53,257. 53,448. 
55,556. 57,220. 57,658. 57,873. 62,673. 66,966. 67,736. 69,895. 
70,852. 74,600. 81,858. 82,923. 87,347. 90,267. 97,960. 99,150. 
99,155. 100,115. 103,544. 103,827. 104,985. 109,641 und 111,351. 
Der Anfang der Ziehung Ater Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 10ten 
Oktober d. J. feſtgeſetzt. 

Vom 15ten bis zum 16ten d. M. find in Berlin als an der Cho⸗ 
lera erkrankt 76 Perſonen und als an derſelben verſtorben 39 Perſonen 
angemeldet worden. 

? Deutihlanmd. 

Hannover, 11. Sept. Der Geheimerath v. Graefe, welchen feine 
Amtspflichten nach Berlin abrufen, wird, den Wünſchen der Allerhöchſten 
Herrſchaften gemäß, die bisherige Leitung der augenärztlichen Pflege des 
Kronprinzen K. H. fortan übernehmen und deshalb mit dem Königlichen 
Leibmedicus Stieglitz und dem nicht minder als Augenarzt vortheilhaft 
bekannten Medicinalrath Spangenberg in ununterbrochener Correſpon⸗ 
denz⸗Verbindung bleiben. N 

Göttingen, 9. September. Das neue Univerſitäts⸗Gebäude, 
das jetzt zu den Hauptzierden unſerer Stadt gehört, iſt nicht allein durch 
die bevorftehende Säkular⸗Feier nöthig geworden, ſondern war längſt gefühl⸗ 
tes Bedürfniß der Univerſität. Daſſelbe iſt in Form eines T gebaut, fo 
daß der mittlere längere Raum, parallel mit der Burgſtraße laufend, im 
unteren Stock die Gerſchtszimmer, Regiſtratur, ein feuerfeſtes Lokal für 
Depoſitenſachen und die Wohnung des Wärters umfaßt, während der obere 
Stock die Aula ſelbſt enthält. Die beiden am Neumarkt belegenen Flügel 
enthalten links, ſchon ausgebaut, den Sitzungsſaal der Societät der Wiſ⸗ 
enſchaften und die Karzer, während rechts Räume für Auditorien noch 
unausgebaut ſtehen. Die Aula, die bei Oeffnung mehrer Flügelthüren 
durch den davorliegenden Promotionsſaal noch vergrößert werden kann, iſt 
in den ſchönſten Verhältniſſen erbaut, ſo daß das Auge kaum den Raum 
für fo bedeutend hält, als er der That nach iſt; zwei Säulenreihen über 
einander, unten Doriſcher, darüber Joniſcher Ordnung, ziehen ſich an den 

eiten her und bilden eine Galerie, die gleichfalls eine Vermehrung des 
Auditoriums geſtattet. Die nördliche Wand, die das Katheder einnimmt, 
wird mit den Bildniſſen der Könige geſchmückt erſcheinen. Die Statue 
Königa Wilhelm IV., deren Enthüllung, dem Programm zufolge, einen 
) Bu Heren Gerſtenberg in Breslau. Als Gewinner eines Viertheils darf 


den meiften Leſern wohlbekannter Mann, Herr Wiedermann, genannt 


3) Warum nicht in Breslau? 
aus Hirſchberg: 7) aus Hermsdorf; 8) aus Flinsberg; 9) aus Gleiwitz; 10) aus Jauer. 


4) Der Strehlener Poſtwagen. 5) Korreſpondenz aus Glogau; 6) 


11) Tagesgeſchichte. 


Theil der Feſtlichkeiten des erſten Tages bilden wird, iſt ſchon errichtet. — 
Die Hoffnung, Se. Majeſtät den König von Baiern, Seiner Zuſage 
zufolge, bei dem Feſte, wenn auch vielleicht nur in einem Inkognito, zu 
ſehen, ſcheint in Erfüllung gehen zu wollen, da die längſt beſtellten Räu⸗ 
me zur Aufnahme Sr. Majeſtät nach neuerlich eingegangenen Befehlen 
in den Stand geſetzt werden. Bei Ankunft ſämmtlicher Fremden iſt für 
die ſchleunigſte Bekanntmachung der Namen, Wohnungen, von den Be⸗ 


hörden Anſtalt getroffen, wobei die beigefügte Bemerkung, in welchen Jah⸗ 


ren ſie hier ſtudirt haben, gewiß zum ſofortigen Zuſammenſinden der Coe⸗ 
tanen beitragen wird. In den einzelnen Gaſthöfen werden ſich Vereine 
und Tafeln der Alters⸗Genoſſen bilden, und der Feſtzug, durch Aufnahme 
der Gäſte inmitten der jetzigen akademiſchen Bürger, Zöglinge der Georgia 
Auguſta durch mehre Menſchenalter, umfaſſen. Die Studirenden erfreuen 
ſich ſchon jetzt der Zier ihrer heimathlichen Farben; und manche Landſchaf⸗ 
ten erwarten ſogar Fahnen, von den kunſtfertigen Händen ihrer ſchönen 
Landsmänninnen verfertigt, aus der Heimath zugeſandt zu erhalten, mit 
denen künftig die Aula geſchmückt werden wird. Der gute Geiſt der hie⸗ 
ſigen Studirenden giebt ſich auf die erfreulichſte Weiſe kund, und ver⸗ 
ſpricht eine Feſtfeier, ganz der Sache würdig. — Mehre zu Göttingen 
ſtudirende Adeliche, darunter ein junger Graf von , follen einen 
eigenen Zug bei der Jubelfeier⸗Prozeſſion zu bilden beabſichtigt und ſich 
deshalb an das Miniſterium gewendet haben, welches jedoch erwidert hätte, 
fie möchten nur Theil an dem Zuge der Studirenden überhaupt nehmen. 
Vor 50 (1) Jahren fol in der That bei dem 50 jährigen Jubiläum ein 
eigener Zug der ſtudirenden adelichen Jugend, vom Vater des genannten 
jungen Kavaliers angeführt, ſtattgehabt haben. 


Rußland. 


St. Petersburg, 9. Septbr. Am 22. Auguſt 11 Uhr Abends reiſte 
der Kaiſer von Wilna ab und ſetzte ſeine Reiſe über Minsk, Bobruisk, 
und Kiew nach Woſneſensk fort, wo Höchſtdieſelben am 29. um Mit⸗ 
tag im vollkommenen Wohlſein eintrafen. Am 30, hielt Se. Maj. Re⸗ 
vüe über ſämmtliche bei Woſneſensk verſammelte Kavalerie und Infanterie; 
350 Schwadronen Kavalerie und 144 Kanonen waren in fünf Reihen 
aufgeſtellt, und die Ebene von Wofneſensk ſchien kaum geräumig genug 
für die Bewegungen dieſer Truppenmaſſe. Der Kaiſer ritt die Front der 
Regimenter entlang, und ein freudiges Hurrah erwiederte den Gruß, wo⸗ 
mit Höchſtderſelbe fie zu beehren geruhte. Se. Majeftät hatte befohlen, 
daß Dankgebete gehalten würden für den Segen, womit der Allmächtige 
in dieſem Jahre das Land überſchüttet habe, und der es möglich gemacht, 
eine ſo glänzende und ſo außerordentliche Truppen⸗Verſammlung zu veran⸗ 
ſtalten. Es war daher vor der erſten Linie ein Altar errichtet und alle 
Regiments. Fahnen vor demſelben aufgeſtellt worden. Es wurde ein Te 
Deum gefungen, während in allen Reihen das tiefſte Stillſchweigen herrſchte. 
Alles betete mit Inbrunſt; der Souverain für ſeine Armee und für Ruß⸗ 
land, die Soldaten für den Souverain und das Vaterland. Nach dem 
Te Deum defilirten die Truppen vor Sr. Majeftät vorüber, und der Kai⸗ 
fer war um fo mehr zufrieden, als die auf unbeſtimmten Urlaub befindli⸗ 
chen Soldaten von acht benachbarten Gouvernements, die ſich kurz vor der 
Revue erſt verſammelt hatten, ſchon in geordneter Schlachtreihe ſtanden. 
Dieſe alten Krieger erregten durch ihre treffliche Haltung die allgemeine 
Bewunderung. Nach dem Vorbeimarſch ſtellten ſich die Dragoner in einer 
Linie in Kolonnen in Schlachtordnung auf, ſetzten ſich in Galopp, ſpran⸗ 
gen plötzlich von den Pferden und formirten acht ſchöne Infanterie-Batail- 
lone, die ſodann vor dem Kaiſer vorbeimarſchirten. Am 31ſten hielt der 
Kaiſer Revlle über 12 Reſerve⸗Bataillone des Iten Infanterie⸗Corps und 
16 Bataillone und drei Artillerie⸗-Compagnieen, die aus Soldaten auf un⸗ 
beſtimmten Urlaub gebildet worden waren. Dieſe von einem edlen Wett⸗ 
eifer beſeelten Soldaten wußten ſich in vollem Maße die Zufriedenheit Sr. 
Majeſtät des Kaiſers zu erwerben. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin find mit Ihrer Kaſſerl. Hoheit der Groß: 
fürftin Maria Nikolajewna am 22. Auguſt in Rjafan angekommen. Mit 
dem Anbruch des Abends wurde die Stadt glänzend erleuchtet. Der Auf⸗ 
enthalt J. M. in der Stadt Riafan wurde durch Wohlthaten gegen die 
Armen bezeichnet, unter welche J. M. die Kaiferin eine anſehnliche Sum: 


me vertheilen ließen. Am 23. Auguſt verließen J. M., von Segens⸗ 
wünſchen begleitet, Rjaſan, erklärten bei Ihrer Abreiſe dem ſtellvertretenden 
Civil⸗Gouverneur und dem Adel Ihre Dankbarkeit und ſchloſſen mit den 
Worten: „Nie werde Ich Rjaſan vergeſſen.“ — Um 6 Uhr Abends 
kamen fie in der Stadt Rfaſhsk an, und nachdem fie hier ihr Nach tlager 
gehalten hatten, ſetzten ſie am 24. Auguſt um 8 Uhr Morgens die Reiſe 
fort. : 


Der Hamburger Korrefpondent ſchreibt vom 11. September: 
„Es trafen hier Briefe aus dem Innern von Rußland ein. 
Unter den verſchiedenen Bemerkungen iſt beſonders die Nachricht bemer⸗ 
kungswerth, daß man eine große Anzahl der vornehmſten ruſſiſchen Fami⸗ 
lien, namentlich die fürſtlich und gräflichen Häuſer Gagarin, Trubezkoi, 
Dolgorucki, Beſtuſchew u. ſ. w. in Trauer fand, weil Mitglieder derſel⸗ 
ben im Laufe der letzten Monate in den hitzigen Kämpfen mit den 
Circaſſiern gefallen waren. Dieſe Gränz-Völker, die zum Theil den 
Krieg in den Reihen der Ruſſen erlernt haben, und größtentheils ganz 
vorzügliche Schützen ſind, ſollen beſonders in dem hauptſächlich dazu geeig⸗ 
neten Terrain den ſogenannten kleinen Krieg auf eine mörderiſche und da⸗ 
bei ſehr geſchickte Weiſe führen, und ſo verlieren die gegen ſie entſendeten 
ruſſiſchen Truppen, ohne daß entſcheidende Treffen geliefert werden, ſehr 
viele Leute, und namentlich auch viele Offiziere. Sehr wahr iſt es, wie 
mehre deutſche Zeitungen auch früher erwähnt hatten, daß, des langen 
Friedens müde, ſehr viele junge Offiziere aus den erſten Familien Ruß⸗ 
lands, die eigentlich bei den Garden ſtehen, vom Kaiſer die Erlaubniß nach⸗ 
ſuchten und erhielten, bei den gegen die Gränz⸗Völker marſchirenden Trup⸗ 
pen theils als Volontairs zu dienen, und bei dieſer Gelegenheit ihren Tod 
fanden und ihre Familien in Trauer ſetzten.“ 


Großbritannien. 


London, 9. September. Die Königin Viktoria ſitzt gegenwärtig 
für zwei Gemälde; das eine ſtellt fie dar, wie fie in der Geheimen-Raths⸗ 
ſitzung gleich nach ihrer Thronbeſteigung erſchien, und das andere, wie ſie 
in prächtigem Koſtüm ihr erſtes Parlament auflöſte. — Die Königin fol 
die Abſicht ausgeſprochen haben, Herrn Daniel O'Connell bei der 
erſten Pairs⸗Creirung unter dem Titel Lord Erin zum Pair zu erheben. 
Die Times erzählt unter Anderem folgendes Beiſpiel von den Wahl⸗ 
umtrieben der Irländiſchen Katholiken: „Ein konſervativer Wähler 
befand ſich am 13. Auguſt auf dem Wege nach der Stadt Sligo, um 
daſelbſt für einen Konfervativen feine Stimme abzugeben, als er von zwei 
Anhängern des katholiſchen Kandidaten bewogen wurde, mit in ein Wirths⸗ 
haus zu gehen und zu trinken. Sie ſetzten ihm ein großes Glas Punſch 
vor, in welches, nach ſeiner Wirkung zu ſchließen, irgend etwas Berau⸗ 
ſchendes gemiſcht geweſen war, drängten ihn dann aus dem Hauſe, ſetzten 
ihn auf einen Karren vor der Thür, und fuhren ihn, unter Beihülfe ei⸗ 
nes anderen Mannes, den er nicht kannte, in einer Richtung, welche der 
ſeinigen ganz entgegengeſetzt war. Er ſprang zwar aus dem Wagen, aber 
ſie warfen ihn mit Gewalt wieder hinein, brachten ihn nach einem Hauſe 
in der Grafſchaft Leitrim, das 13 Engliſche Meilen von Sligo entfernt 
war, und hielten ihn dort während der Nacht zurück. Am Morgen ver⸗ 
ſuchten ſie es, ihn mit Gewalt nach der Gebirgsgegend zu bringen. Sie 
handelten hier offenbar nach denſelben Anweiſungen, nach welchen auch 
M Kenzie und Allen 30 Meilen ſüdlicher ermordet worden waren. Er 
leiſtete Widerſtand, umſonſt; er warf ſich auf die Erde, aber ſie zerſchlu⸗ 
gen ihn ſo fürchterlich, daß ſie ihm eine Rippe zerbrachen. Zuletzt gelang 
es ihnen, ihn in ein Haus in dem Gebirge zu bringen, wo ſie ihn zwei 
Nächte lang gefangen hielten. Da aber der Beſitzer des Hauſes in Dien⸗ 
ſten eines Konſervativen ſtand, ſo ließ dieſer den Gefangenen entfliehen, 
als die Wächter ihn einen Augenblick verlaſſen hatten. Er verbarg ſich 
den ganzen Tag im Gebüſche, erwartete die Dunkelheit, um zu entrinnen, 
nahm dann den Weg quer durch die Wildniß nach der Stadt Sligo und 
gab um 10 Uhr des folgenden Morgens, verwundet, erſchöpft und halb 
ohnmächtig, ſeine Stimme für die zwei konſervativen Bewerber, den Ober⸗ 
ſten Perceval und Herrn Cooper, ab.“ 
J in ch. 

Paris, 11. Septbr. Die Regierung hat auf telegraphiſchem Wege 
die Anzeige erhalten, daß der Herzog von Nemours ſich in Toulon ein⸗ 
geſchifft hat. — Mittlerweile verbreitet ſich das Gerücht, daß der General 
Damremont neuerdings Friedens⸗Unterhandlungen mit Achmed 
Bey angeknüpft habe. Dies ſcheint ſich unter andern aus der nachſte⸗ 
henden Mittheilung des Semaphore de Marſeille zu ergeben: „So eben 
trifft ein Dampfboot aus Bona hier ein; dem Vernehmen nach ſollen die 
Unterhandlungen mit Achmed Bey wieder aufgenommen worden ſein. 
Diesmal, fo heißt es, habe ein Offizier des Beys ſich mündlich mit dem 
Gouverneur beſprochen und die Schwierigkeit beſeitigt, in deren Folge die 
früher von dem Juden Busnach angeknüpften Unterhandlungen ſcheiterten. 
Wir erwarten mit Ungeduld die DBeftätigung dieſer Nachricht.“ — Der 
Prinz von Joinville hat am 18. Auguſt auf dem Linienſchiffe „Det: 
kules“ Gibraltar wieder verlaſſen und ſich, begleitet von der Fregatte 
„Iphigenia“, einer Korvette und zweien Briggs, nach Tanger begeben, 
wo am 19ten zu Ehren des Prinzen eine große Parade der Türkiſchen 
Truppen ſtattfand. Am 21ſten wollten Se. Königl. Hoheit die Reiſe 
nach Madeira fortfegen. — Der General von Rignpy iſt jetzt wieder 
in Activität geſetzt worden; er hat das Kommando im Departement des 
Ain erhalten. c ; 


Die geſtrige Angabe, daß die Einnahme auf der Saint Germainer 
Eiſenbahn ſich im erſten Monate ihres Beſtehens auf 600,000 Fr. 
belaufen habe, war ſehr übertrieben. Die Bahn iſt überhaupt erſt feit 
etwas Über 14 Tage, nämlich ſeit dem 26. Auguſt eröffnet, und! hat in 
dieſer Zeit im Durchſchnitt taglich 6480 Perſonen befördert, wobei die 
Cinnahme etwa 8000 Fr. betrug. Die Geſammt⸗Einnahme beläuft ſich 
mithin in dieſen 14 Tagen auf 112,000 Fr. Freilich darf aber auch 
nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die Witterung in den erſten acht 
Tagen ſehr ungünſtig war. 
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Die Pariſer mediziniſche Zeitung widerſpricht dem Geruͤchte, daß kürzlich 
in der Hauptſtadt verſchiedene Erkrankungen an der Choler ine wahrge⸗ 
genommen worden wären. 


Spanien 


Zurin, 4. Septbr. (Privatmitth.) Am hieſigen Hofe machen die 
ſpaniſchen ultraconfuſen Angelegenheiten viel von ſich reden, 
ob aber dafür thatſächlich gehandelt wird, weiß ich nicht; die ſardiniſche 
Politik geht mehr auf den Strümpfen wie die italieniſchen Amorofi. Es 
find viel Engländer hier, die ſich aus dem choleriſchen heißen Italien flüch⸗ 
teten, dieſe wittern entſetzlichen Hochverrath in dem Betragen der chriſtini⸗ 
ſchen Generale, namentlich des nunmehrigen erſten Conſuls oder Dictators 
Eſpartero, den man des geheimen Legitimismus verdächtig hält, und vor⸗ 
längft ſchon in London vor der Krämerbörſe denuncirte. So viel ſcheint 
mir ausgemacht, daß, wenn Eſpartero kein honetter Patriot und Ropaliſt, 
er allerwenigſtens ein ſchreckenverurſachender Democrat oder Abſolutiſt, ein 
Tyrann Cromwell, ein verpfuſchter Napoleon iſt. — Spanien ſcheint auf 
dem Culminationspunkt ſeiner Revolution zu ſein, dieweil ſie ganz mili⸗ 
täriſch, ich will ſagen: ſoldatiſch oder karaibiſch geworden. Noch ein Schritt 
ohne die energiſche Dazwiſchenkunft der Reſtauration, fo iſt ſelbſt die Kö⸗ 
nigin ihres Lebens nicht mehr ſicher. Wie, oder hat der vergebliche Ver⸗ 
ſuch der Flucht derſelben, die man hier anzeigt, nicht ganz den Charakter 
des einſtmaligen Ereigniſſes in Verſailles? Die Liberalen par la grace 
des cotons tissus wollen ſich ihr Palladium nicht entwenden laſſen. — 
Unterdeß das Regiment in Madrid aber auf hundert oder gar keinen Füßen 
geht, und die Demiſſionen die Regentin eben fo ſehr wie die Nominatio⸗ 
nen in Verzweiflung ſetzen, was meldet die Fama und ſelbſt der Telegraph? 
Fortwährende Erweiterung der karliſtiſchen Macht und fortwährende Occu⸗ 
pation neuer Orte. Hierzu das Wichtigſte: die Nachricht von der Bekeh⸗ 
rung der hartnäckigſten Handelsftädte Barcelona, Gadir, Malaga, Seba⸗ 
ſtian. Die Engländer und ihre Schaubrodte find verſpeiſt, der Appetit iſt 
geblieben, der einen leeren Magen für Piaſter aufweiſt — Ich habe es 
Ihnen vor drei Monaten geſchrieben, daß die Kaufleute vor dem nächſten 
Winter mea culpa beten und für die engliſche Sympathie wieder ſpani⸗ 
ſche Wolle und Paternoſter, eintauſchen würden. Die Paternoſter ſind zu 
haben, die Wolle iſt hin. — Ich bekomme hier Galignanis Messenger 
und darin finde ich heute zu meinem großen Spaß verſchiedene Citate der 
londoner Zeitungen über die letzten Halbinſeldinge. Plutus und Mercur 
fagen: der Strick der Conſtitution ſei entzwei, aber nun werde die Freiheit 
erſt zeigen, daß fie allein ſtark ſei. Und worin ſoll denn die Stärke be⸗ 
ſtehn? in der Comptoirpreſſe, die nicht einmal ein Loch im Tunnel ſtopfen 
kann? Die Whigs meinen, England und Frankreich würden in Spanien 
mit Rieſenmacht interveniren, die Tories find gefcheidter, fie glauben, es 
würde am Ende kein Menſch mehr interveniten. — Die engliſche Propa⸗ 
ganda hat Spanien ruinirt, in der Hoffnung, es ſich anzueignen. Erlaubt 
man ihr auf Erden fortzuwuchern, fo inſurgirt ſie ſucceſſive Sicilien, 


Mittel⸗Italien, Sardinien, Corſica, alle Inſeln des Mittelmeeres, grade fo 


wie ſie Belgien, Polen und — Frankreich inſurgirte.“ Die Franzoſen ſind 
unſchuldige Leute am ſogenannten Kinderfreiheitskrieg der Barrſcaden, fie 
waren Feuerzangen Albions, Europa der Heerd mit den Kohlen. — Man 
verſichert hier, es befänden ſich über hundert engliſche Fahrzeuge im den 
Häfen des Mittelmeers, die alle bereit ſeien, das Nichtinterventionsprinzip 
zu vertheidigen, ſelbſt aber beliebig zu interveniren. Sieilianiſche Inſur⸗ 
girte ſollen vom Gouverneur in Malta die Verſicherung erhalten haben, Eng⸗ 
land würde die Unabhängigkeit der Inſel anerkennen, ſobald eine Regierung 
des ſouverainen Volks inſtallirt worden. Ein ſouveraines Volk von Sici⸗ 
lianern, wenn es noch Schweizer Kuhhirten vom Vierwaldſtädterſee wären! 


Belgien. g 


Brüſſel, 11. Septbr. Der Moniteur enthält einen ausführlichen 
Bericht über die geſtern erfolgte Einweihung der Eiſenbahn von 
Mecheln nach Löwen. Der Miniſter der öffentlichen Bauten, Herr 
Nothomb, der im Namen des Königs die neue Bahn einweihete, empfing 
bei dieſer Gelegenheit die Glückwünſche der Behörden und hielt ſelbſt mehre 
Anreden, in denen er zugleich die Verſicherung ertheilte, daß die Regie⸗ 
rung dafür Sorge tragen werde, daß der Kanal und das Baſſin von Lö⸗ 
wen durch die Eiſenbahn nicht ganz unnütz gemacht werden. 


Rom, 5. Septbr. So viel man hört, hatten die unlängſt verhafteten 
Leute den unſinnigen Plan, am vorgeſtrigen Sonntag, wo in St. Peter 
die Feier einer Seligſprech ung ſtattfinden ſollte, die nunmehr ausgeſetzt 
iſt, einen Tumult zu erregen, und ſich unter der allgemeinen Verwirrung 
in den Beſitz der Engelsburg zu ſetzen. Zu dieſem Zwecke ſollen Ver⸗ 
bindungen mit den Galeerenſträflingen in dieſem Caſtell eingeleitet 
und ſelbſt von der Beſatzung Mehre in den Plan eingeweiht geweſen fein, 
Man beobachtet hier über die ganze Sache das tieffte Stillſchweigen, und 
es frägt ſich nur, was kann der Entzweck des Unternehmens geweſen ſein? 
wurde auf auswärtige Hülfe, auf Unterſtützung unter dem Volk gerechnet? 
Denn fie ſich ſelbſt konnten dieſe Verſchwörer unmöglich etwas Ernſthaf⸗ 
tes verſuchen. Endlich iſt auch ein Verbot gegen das unreife Obſt er⸗ 
ſchienen, und die Polizei hat alle Melonen und Waſſermelonen, die zu 
ganz niedrigem Preiſe dem Volk feil geboten werden, käuflich an ſich ge⸗ 
bracht und den fernern Verkauf verboten. Das ausgegebene Bülletin 

vom 2. Septbr. vom 3. Septbr. vom 4. Septbr. 
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Neue Fälle 394 3 301 
Geheilt 92 87 34 
Geſtorben 194 183 198 
In Behandlung 1675 2 1768 1837: 


Schweden und Norwegen. 


Ch riſtiania, 30. Aug. Der Polizeimeifter Fierzentz in Bergen hat 
unterm 22ſten d. dem Juſtiz- und Polizei-Departement Abſchrift eines 
Verhörs zugeſandt, das auf der Polizei-Kammer zu Bergen am 14ten b- 
auf Verlangen des Britiſchen Conſuls John Grieg gehalten worden war, 


— 


nachdem bei dieſem eine Klage von den Freunden des Marquis v. Water⸗ 


I vom Bord der Luſtbrigg „Charlotte,“ zu dem Engliſchen Pacht⸗ 
g iſchwader gehörend eingegangen war. Der Klage zufolge, war als er 
vr; nach feiner Ankunft am 1iten dieſes am Lande war, dem Lord 
von einem Wächter ein ſolcher Schlag auf den Kopf verſetzt worden, daß 
die Aerzte ſein Leben in der höchſten Gefahr ſchwebend erklärt hatten. — 

dei dem Verhör wurde als erſter Deponent vorgebracht der Wächter Bry⸗ 
nild Larſen Hamre, 44 Jahre alt, welcher ausfagte, er habe auf feinem 
Poſten auf der Halpkand⸗Höhe am 11ten um 11 Uhr Abends Schreien 
und Lärm unten im Neuenwege gehört. Am Hügel begegnete ihm ein 
Frauenzimmer mit einem Mannshut auf dem Kopfe, und ihr zur Seite 
eine Mannsperſon ohne Hut. Da der Wächter hörte, daß der Mann, 
welcher mit einem weißen Kittel bekleidet war, ein Fremdling ſei, gebot er 
dem Frauenzimmer Ruhe, und erhob zugleich warnend, aber ohne Mine 
zum Schlagen zu machen, den Morgenſtern gegen die Mannsperſon, was 
die einzige Art war, ihr ſeine Meinung verſtändlich zu machen. Sie ge⸗ 
horchte dem Gebot nicht und der Fremde bückte ſich, nahm einen Stein 
auf und ging auf den Wächter los, welcher retirirte. Jener kam mit 
dem Stein dem Wächter unter die Naſe, ſprang hoch in die Höhe, ſchlug 
die Hände auseinander und zeigte ſich überhaupt, als wollte er beweiſen, 
daß er an Kraft und Schnelle dem Wächter überlegen ſei. Als er dem 
Wächter aufs Neue mit dem Stein nahe kam, wollte dieſer ihn durch ei⸗ 
nen Schlag über den rechten Arm unſchädlich machen, allein da er ſich 
bückte, um den Wächter zu greifen, traf der Schlag den Kopf, und der 
Fremde fiel nieder. In dem Augenblicke kam der die Runde machende 
Brandoffizier, welcher dem Wächter befahl, Hülfe aus dem Corps de Garde 
zu holen, um den Geſchlagenen dort hineinzubringen. Inzwiſchen richtete 
ſich dieſer auf und begab ſich mit dem Frauenzimmer fort. Der Wächter 
hatte nicht Zeit gehabt zu pfeifen, da er zu ſeiner Vertheidigung den Mor⸗ 
genſtern mit beiden Händen halten mußte. Er iſt 11 Jahre Soldat, 7 
Jahre Wächter geweſen, hat eine Frau und vier Kinder. — Der Wächter⸗ 
Wachtmeister ſagte aus, daß der Wächter, ein tüchtiger, zuverläſſiger, bes 
ſonnener Mann, bei der Muſterung am 12ten erklärt habe, er habe ſich 
Nachts genöthigt geſehen, einem Engländer, der mit einer Dirne Gaſſen⸗ 
lärm gemacht, einen Puff zu geben, was der Wachtmeiſter für unnöthig 
gehalten, anzuzeigen, da dergleichen Treffen mit betrunkenen ausländiſchen 
Matroſen ſich in der Stadtgegend, wo liederliche Frauenzimmer wohnen, 
Öfter zutragen. — Der die Runde machende Brandoffizier, Kaufmann 
Albert Mohn, fagte, er ſei dazugekommen, als er einen Schlag gehört und 
Jemand fallen geſehen. Er habe dem Wächter den erwähnten Befehl ge⸗ 
geben, dem Gefallenen aufgeholfen und dem Frauenzimmer, das ihm ge⸗ 
folgt, geheißen, ihn in ein Haus zu bringen, um das Blut abwaſchen zu 
laſſen, das ihm ſtark vom Kopfe hetunterlief. Mohn hielt den Wächter 
für nüchtern, der Engländer aber ſchien ihm berauſcht zu ſein. Der Mor⸗ 
genſtern iſt ein Stock mit einer Eiſenpicke an dem einen Ende, und einer 
Kugel ohne Zacken an dem anderen. Mit dem letzteren Ende ſchlug der 
Wächter und die Kugel fiel durch den Schlag ab. — Die Ausſage des 
Arztes, Stadt⸗Phyſikus Heiberg, vom 16. Auguſt beſagt, daß der Schlag 
die rechte Schläfe getroffen und dort eine Wunde verurſacht hat, die bis 
auf den Knochen gedrungen. Bedeutende Geſchwulſt und Veränderung der 
Hauptfarbe entſtand fpäter und nahm die ganze Schläfe und die Augen⸗ 
lieder auf derſelben Seite ein. Näher an den Schädel waren zwei ober⸗ 
flächlich geritzte Wunden, von keiner Bedeutung. Der Schlag iſt mit au: 
ßerordentlicher Kraft geführt worden und hat eine ſo heftige Aufregung 
des Gehirns zuwegegebracht, daß das Leben des Marquis in Gefahr iſt. 
Auf dem Rücken iſt nichts zu entdecken, allein auf dem Untertheile der 
Lendengegend zwiſchen dem letzten Wirbelbein und dem heiligen Beine ſieht 
man einen bläulichen Fleck, rund und von der Größe eines Silber⸗Spe⸗ 
ciesthalers, Folge von äußerer Gewaltthätigkeit. — Das Verhör wurde 
ausgeſetzt, um erſt die Krankheit des Lords abzuwarten. — Laut Nach⸗ 
richten aus Bergen vom 24. Auguſt war er in fortſchreitender Beſſerung 
und außer Gefahr. 


Griechenland. 


Athen, 24. Auguſt. (Privatmitth.) Hier iſt ein italieniſcher 
Flüchtlin g Namens Ufiglio auf Requiſition eines fremden Miniſters 
ausgewieſen worden. Uſiglio wollte, wie es heißt, eine geheime Geſellſchaft, 
gleich deren in Frankreich und Italien, organiſiren und wurde deshalb auf⸗ 
gefordert, Athen gleich zu verlaſſen. Gleichzeitig wurde der durch den Frei⸗ 
heits⸗Krieg berühmte Obriſt Grivas arretirt. Die Oppoſition ſchreit laut, 
daß das Miniſterium Ruthhart gegen die Intreſſen der Schutzmächte 

gland und Frankreich handle. Der bisherige Miniſter Tukupis in 
ondon iſt entlaſſen, Colette geht von Paris nach München, Mau ro 
Jorodato, von München nach Konſtantinopel und Soutzo nach Paris 
und London. Trikupis tritt mit Zographos aus Konſtantinopel in 
en Staatsrath ein. Diefe Veränderungen machen gleichfalls großes Auf: 
ſehen in Athen. — Die Peſt hat hier aufgehört, aber dieſer Tage brach 
e in Vourla neuerdings aus. 


Osmaniſches Reich. 


1 Conſtantinopel, 31. Auguſt. (Privatmitth.) Mit Ungeduld ſieht 
een hier den neueſten Berichten des Capudan Paſcha über die Expedi⸗ 
scha nach Tu nis entgegen. Dem Vernehmen nach ſollte Huſſein Pa⸗ 
$ „um dortigen Statthalter beſtimmt fein, allein man glaubt, daß in 
— der dem Admiral Rouſſin von Seite der Pforte gegebenen Verſiche⸗ 
* gen keine Veränderung in Tunis eintreten wird. Man ſagt, daß die⸗ 
5 Botſchafter bei der letzten Audienz in Bezug auf Tunis eine ſehr 
a Sprache geführt hätte, und daß der Großherr in Gegenwart 
8 proviſoriſchen Reis⸗ Effendi die Verſicherung ertheilte, wie die Pforte 

hen entfernt fei, Frankreich in irgend einer Beziehung zu beläſtigen. — 
5 Der amerikaniſche Ingenieur Rhodes, welcher den Bau der vom Sa⸗ 
gelaſſenen Schiffe leitete, hat koſtbare Geſchenke vom Sultan erhalten. 
— von ihm erbaute Dampfſchiff wird binnen 14 Tagen fertig ſein, 
15 außerdem ſind bereits 6 neue iffe im Werk, deren Bau der Sul⸗ 
— — Dem Vernehmen nach ift ein neuer Organiſationsplan 
in d ultan feſtgeſetzt, nach welchem die fremden Offiziere, welche 
en Dienſt der Pforte treten, mit ihren wirklichen Graden in die Ar⸗ 
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mee eintreten und nicht blos als Inſtruktions⸗Oſſiziere dienen ſollen. — 
Die Peſt iſt unter den Franken nicht milder, als unter den Moslims, und 
ſie wüthet nun auch in Trebizonte. 


Miszellen. 


(Berlin.) Es ſind in der letzten Woche hier von Wien aus auf 
eine unverantwortlich leichtfertige Weiſe Gerüchte über den Könige, Schau⸗ 
ſpieler W. Krüger verbreitet worden, die den Freunden dieſes als Künſt⸗ 


ler wie als Menſch vielfach geachteten Mannes unmöglich gleichgültig ſein 


können. Derſelbe hatte in Wien leider allerdings einen Rückfall ſeiner 
früheren Nervenkrankheit, die er ſich vor 3 Jahren in Petersburg zuge⸗ 
zogen, zu beſtehen, und war genöthigt, ſein Gaſtſpiel früher, als er es 
wollte, abzubrechen, um nach Kiſſingen zu eilen, das ihn ſchon zwei Mal 
hergeſtellt hat, und deſſen Heilkraft ſich auch jetzt bereits wieder an ihm 
bewährt. Alles, was über ihn gefabelt worden, iſt aus einer Entſtellung 
deſſen, was ihm in Wien begegnet iſt, und aus einer völligen Unkenntniß 
mit der Natur jener Krankheit, hervorgegangen, wie dies ſeine baldigſt 
erwartete Rückkehr am beſten beweiſen wird. 

(Leipz. Ztg.) Dieſer Tage iſt der Fall vorgekommen, daß ein kräftiger 
junger Mann von 18 Jahren, der Sohn eines Beamten, Abends 9 Uhr 
an der Cholera, woran ſein Vater eben geſtorben war, erkrankte und 
am andern Morgen um 7 Uhr dergeſtalt mit allen Zeichen des Todes den 
Geiſt aufgab, daß ſeine Umgebung nicht nur ihn als Leiche anſah, ſondern 
auch der behandelnde Arzt durch Atteſt ihn für todt erklärte. Glücklicher⸗ 
weiſe waren feine Angehörigen menſchlich genug, ihn bis zum folgenden 
Morgen, wo die Beerdigung ſtattſinden ſollte, im Bett liegen zu laſſen, 
denn ſicherlich iſt die Bettwärme nicht ohne Einfluß darauf geweſen, daß 
die vermeinte Leiche nach 17ſtündigem Scheintode Nachts um 1 Uhr 
Zeichen des Lebens von ſich gab. Der junge Mann lebt wirklich noch bis 
zu dieſem Augenblicke, liegt aber an einem heftigen Nervenfieber dar⸗ 
nieder. — In einer hieſigen achtbaren Familie erkrankte plotzlich das Dienſt⸗ 
mädchen. Die Humanität der Brodtherrſchaft geſtattete nicht ihre Entfer⸗ 
nung nach dem Lazarethe. Die Perſon ſtarb und konnte mehre Tage lang, 
weil die Todtengräber keine Zeit hatten, nicht aus dem Hauſe geſchafft 
werden. Die darauf erfolgte Gemüthsaufregung und die ſtete Erinnerung 
an die in der Nähe befindliche Leiche koſtete, trotz aller Vorſicht und Furcht⸗ 
loſigkeit, auch der Hausfrau das Leben. Sie ſtarb ein Opfer ihrer Men⸗ 
ſchenliebe. — Solche und ähnliche Ereigniſſe ſprechen laut genug für die 
Nothwendigkeit der Leichenhäuſer, und glücklich würden wir 
uns ſchätzen, wenn die Erwähnung derſelben auch nur den 
kleinſten Städten zur Veranlaſſung diente, ein ſolches zu 
errichten. 0 


(Wien) Eine neue Compoſition von L. van Beethoven bei To⸗ 
bias Haslinger in Wien erſchienen. Es iſt die Partitur einer von Beet⸗ 
hoven, gegen Ende des Jahres 1814, zu einer der Congreß⸗Feſtligkeiten in 
ſehr kurzer Zeit in Muſik geſetzten, großen Cantate: „Der glorreiche 
Augenblick,“ vom Dr. Al. Weißenbach gedichtet. Weil das Gedicht, wel⸗ 
ches ſich nur mit dem Preiſe des „glorreichen Augenblicks“ beſchäftigte, 
ferner nicht paſſend erſchien, ſo hat die Verlagshandlung der, ganz un⸗ 
verändert gebliebenen Compoſition eine neue Dichtung, „Preis der 
Tonkunſt“ benannt, unterlegen laſſen, wodurch das Werk allgemeine 
Brauchbarkeit erlangt hat. In beiden Geſtalten iſt dieſe merkwürdige Can⸗ 
tate herausgegeben, und die Original⸗Partitur mit prachtvollen Dedications⸗ 
Emblemen ausgeſtattet, den erhabenen Monarchen der großen Allianz vom 
Verleger gewidmet. Zur Aufführung bei großen Muſikfeſten und Vokal⸗ 
concerten iſt dieſe, aus ſechs Nummern (Chor, Baß⸗Recitativ nebſt Tenor⸗ 
Arioſo und Chor, erſtes Sopran⸗Recitativ und Arie mit Chor, zweites So⸗ 
pran⸗Recitativ, Cavatine und Chor, Recitativ von gemiſchten Stimmen, 
Quartet und Schluß ⸗Chor) beſtehende Cantate, als Seitenſtück zu Händels 
„Alexander⸗Feſt,“ an welches namentlich der Anfangs- und Schluß Chor 
durch die Aehnlichkeit des Styls ſehr erinnert, ganz geeignet. 


(Paris.) Onslow's Oper: les Etats de Blois, die, nach langen 
Zögerungen, endlich am Sten auf dem Theater der komiſchen Oper gegeben 
worden, hat allgemein gefallen. Man bewundert die großartige und ge⸗ 
lehrte Anlage, die kräftige und brillante Inſtrumentation, und die gewal⸗ 
tigen Effekte in der Muſik. 


Die evangeliſche Gemeinde 
im Tyroler Zillerthale. 
RE (Fortſetzung.) 

Die Tyroler wanderten von jeher (wie bis zu dieſem Tage noch) be⸗ 
ſonders fleißig nach Franken, Schwaben und an den Rhein. In dieſen 
größtentheils evangeliſchen Ländern kamen ſie mit dem Einwohnern in man⸗ 
nigfache Konnerionen, die bei öfters ſich wiederholenden Beſuchen näher 
und bedeutſamer wurden. Wer die Art und Weiſe, wie dieſe Verhältniſſe 
entſtehen und ſich weiter bilden, aus eigener Anſchauung kennt, kann es 
nicht anders als ſonderbar finden, wenn Andere hierbei an ein abſichtliches 
„Einziehen“ und „proſelytenmacheriſche Tendenzen“ denken. Der Tyroler, 
wenn er mit ſeiner Waare eintritt, ſpricht, erzählt ganz traulich von der 
Reiſe, von ſeinem Vaterlande, es entſteht eine Unterhaltung, die denn auch 
wohl weiter führt. Andere übernachten in den Häuſern von Handwerkern, 
Bauern, liegen an den Sonn: und Feſttagen ſtill x. In einem ſolchen 
Bauernhauſe aber wird vor und nach Tiſche gebetet, der Morgen⸗ und 
Abendſegen geleſen. Sonntags deſucht man Vor⸗ und Nachmittags die 
Kirche, Nachmittags Heft Eines eine Predigt, ein Lied oder ſonſt etwas 
vor. Der Tyroler ift dabei und begleitet feine Wirthsleute. In Kreiſen, 
die mehr zu den ſogenannten pietiſtiſchen gehören, geht man Sonn: und 
Feiertags auch in die „Stunden“; Einzelne ſprechen, man lief’ vor aus 
Arndt, Steinhofer ., man ſingt Choräle. Hat oder gewinnt der 
Tyroler Sinn für dergleichen, nun ſo läßt man ihn auch daran Theil neh⸗ 
men. Kommt er bei ſeinem Beſuche im nächſten Jahre wieder in dies 
Haus, ſo wird er freundlich aufgenommen, erhält auch wohl, wenn er es 
wünſcht, ein kleines Neues Zeft,,, einen Hiller, Habermann oder fonft. 


ein Schatzkäſtlein mit in feine Taſche. Das Alles thut man dem Tyroler, 
wie man es auch dem einländiſchen Wanderer zu thun gewohnt iſt, und 
man freut ſich allerdings, wenn ein Menſch, der von Kindesbeinen an 
nichts kennen lernte, als den ewig rotirenden Mechanismus des Kirchen⸗ 
thums, ſich angezogen fühlt von dem Worte Gottes, und allmählig auch 
in ihm ein neues Leben erwacht. So kamen denn manche Tyroler anders 
in ihre Heimath, als ſie dieſelbe verlaſſen, ſie brachten nicht zeitliche nur, 
ſondern ewige Güter ihren Familien zurück. 


Doch darf nicht verſchwlegen werden, daß ſolch heilſamen Bekanntſchaf⸗ 
ten mit Evangeliſchen auch andere ganz entgegengeſetzter Art zur Seite 
gehen. Es ſind dem Verfaſſer mehrfache Beiſpiele bekannt, daß katholiſche 
Tyroler in proteſtantiſche Häuſer kamen, wo ſie — für den Augenblick we⸗ 
nigſtens — Schaden an ihrer Seele nahmen. Wenn der Tyroler Mor⸗ 
gens beim Aufſtehen, bei Tiſche ſein Kreuz ſchlug, wenn er ſeinen Roſen⸗ 
kranz betete, fo fehlte es nicht an Menſchen, welche hierüber fpöttelten, 
lachten ꝛc. Bei Anderen ging es ſchlimmer. Aufgeklärte Bauern, Hand⸗ 
werker, die das Pfennigmagazin geleſen, bewieſen dem Tyroler, wie albern 
es ſei, alle ſeine Sünden zu beichten. an die Wunder zu glauben ꝛc., Ei⸗ 
nige giengen ſo weit, „das ſonntägliche Pfaffengeſchwätz für Unfinn zu er⸗ 
klären“ und den Anbruch einer „neuen Zeit“ zu weiſſagen. Auf die Frem⸗ 
den machte das einen verſchiedenen Eindruck. 
flüchteten ſich zurück zur Kirche. Ein Tyroler, der noch jetzt gut katholiſch 
iſt, antwortete einem ſolchen: Das könnt ihr hier zu Land für euch be⸗ 
halten, bei uns drinn bleibt's doch, wie's war.“ Auch von proteſtantiſchen 
Kanzeln ging auf die wandernden Tyroler ein ſehr ungleichartiger Einfluß 
aus. Manche erzählen von tief chriſtlichen und begeiſterten Vorträgen, die 
fie ergriffen und für alle Zeiten feſtgehalten haben. Predigten anderer 
Art wirkten erkältend und abſtoßend. So ſagte zum Beiſpiel ein Ober⸗ 
innthaler: er habe ſo bei ſich gedacht, „wenn man bei den Proteſtanten, 
wo doch das reine Wort Gottes ſein ſoll, alſo ſpricht, — da thut man 
am Ende am beſten und bleibt ganz aus der Kirche weg.“ 


Auf die geſagte Weiſe machten ſich ſeit länger proteſtantiſche Einflüſſe 
von nah und fern im Zillerthal geltend. Dieſelben concentrirten fi vor: 
zugsweiſe im ſüdlichen Theil des Thales, wo gleichzeitig in mrhren Pa⸗ 


rochieen Gleichgeſinnte ſich fanden, mittheilten und eine kleine geiſtige Ge⸗ 


meinde bildeten. Durch ſolche gegenſeitige Mittheilung wurde das prote⸗ 
ſtantiſche Bewußtſein in Lehre und Leben bei ihnen mehr und mehr ges 
läutert und gewann eine feſtere, vollkommenere Geſtalt. Die Folge hier⸗ 
von war, daß das innerlich ſchon längſt locker gewordene kirchliche Band 
auch in den äußeren Verhältniſſen zur Kirche ſich immer mehr löſ'te. 
Zwar nahmen einige noch Theil an Predigt, Sacramenten, Prozeſſionen, 
Verehrung der Heiligen n. ſ. f. Wenn aber dieſe ſchon es nicht thaten 
ohne Aengſtigung des Gewiſſens, ſo riſſen ſich andere entſchieden los. Kurz 
bei Allen regte ſich das natürliche Bedürfniß, mit dem evangeliſchen Be⸗ 
kenntniß auch öffrntlich hervortreten zu können, und aus der bisher peinli⸗ 
chen zerriſſenen Lage heraus in einen geſetzlich anerkannten freien Gemein⸗ 
dezuftand eingerückt zu werden. Gewiß hatte auch bei manchen das Leben 
im Worte Gottes ihr Wahrheitsgefühl ſo weit gereinigt und geſchärft, daß 
ihnen ein ſolch' unwahrer Zuſtand in die Länge unerträglich wurde. Dem⸗ 
gemäß entſchloß ſich eine Anzahl Familienväter und Männer die geeigneten 
geſetzl ichen Schritte in der Sache einzuleiten. (Fortſ. folgt.) 


T heat e r 


Es hat, ſeitdem ich den letzten Theater⸗Artikel ſchrieb, eine Wiederho⸗ 
lung von Cherubini's „Medea“ ſtattgefunden. Ich habe die Oper 
mit ungetheilterem Vergnügen, als das erſtemal, gehört. Ich glaube nicht, 
daß die Fülle harmoniſcher Schönheiten und die eigenthümlichen Formen 
in Anlage und Durchführung, welche in der gegenwärtigen Zeit muſikali⸗ 
ſcher Unform und unkünſtleriſcher Ueberraſchung wieder neu erſcheinen, die 
Urſache von meinem getheilteren Intereſſe während der erſten Aufführung 
waren, da ich ſo glücklich bin, nicht blos modiſchen Klingklang, ſondern 
auch recht oft ernſt gemeinte und ebenſo geiſtvoll als edel produzirte Muſik 
zu hören. Ich darf wohl behaupten, daß mir das Verſtändniß der bis 
dahin unbekannten Oper ſehr raſch aufging, wozu eine gewiſſe, nor⸗ 
male Conſequenz in der Durchführung der Muſikſtücke ſehr viel beitrug. 
Worin beſtand nun wohl das Fremdartige, an welches ich mich erſt ge⸗ 
wöhnen mußte? Ich glaube in dem Gegenſtande, welcher bier zur muſi⸗ 
kaliſchen Behandlung gewählt wurde. Antike Tragödie und moderne Oper 
‚find (wie ich auch nach einem Gewährsmanne angeführt habe) ſich direkt 
entgegengeſetzt. Was der Operndichter aus Gefälligkeit für den Komponi⸗ 
ſten von dem Erhabenen des Gegenſtandes aufgiebt, was dieſer Großes in 
irgend eine Arienform einengt, ſchadet dem Ganzen, und wir finden uns 
nicht ſogleich darein, denſelben Gegenſtand opernartig behandelt zu ſehen, 
der uns in der Tragödie eines alten Klaſſikers in ſeiner einfachen Erha⸗ 
benheit und reinen Idealität entgegentrat. Man ſollte wenigſtens eine 
ſolche Antike nicht zuvor leſen, ehe man eine Oper der Neuern hört, um 
die durch den Contraſt erzeugten Regungen des Widerſpruches nicht erſt 
niederkämpfen zu dürfen. Cherubini iſt hierin in die Fußſtapfen des Groß⸗ 
meiſters in der Behandlung ſolcher Gegenſtände (Glucks) getreten. Aber 
auch Glucks Opern erſcheinen mir mehr als ein weltgeſchichtliches Epos, 
denn als ein auf Individualitäten baſirendes Drama. Deshalb hat auch 
Mozart wohl für die Oper den richtigeren Weg, den Cherubini in ſeinem 
Waſſerträger nachging, betreten, indem er, den romantiſchen Zauber der 
Muſik in ihren reichen und gewaltigen Mitteln erkennend, in der, unſere 
Zeit von dem klaſſiſchen Alterthume unterſcheidenden, ſogenannten Romantik 
die entſprechendſte Aufgabe für feinen muſikaliſchen Genius fand. Mozart 
bildete nicht mehr, wie Gluck, er zeichnete und colorirte. Was ihm 
auch deutſche Dichter für unfinnige Worte geſchrieben haben, er hat im 
Allgemeinen den günſtigſten Stoff in Beziehung auf Handlungen, Cha⸗ 
raktere und Affekte gewählt; in großartigen Situationen fordern die Ge⸗ 
genſtände der Gluckſchen Opern den Vorrang. Auch in Cherubini's „Me⸗ 
dea“ beruht die Wirkung auf den in der Fabel gegebenen Hauptmomenten, 
die wieder nur auf dem Intereſſe an der Hauptperſon beruhen. 


Die. Schebeſt ſteht im Verhältniß zu den meiften Sängerinnen wie 
die antike Tragödie zur modernen Oper. Ich ſpende ihr, nach der Mei⸗ 
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Einige gingen ein, Andere 


nung mancher Muſikhaſſer, hiemit ein ſehr großes, nach meiner Anſicht 
indeſſen nur ein ſehr bedingtes Lob. Wenn man ihre Medea ſieht, ſo 
glaubt man in der That, die ſüddeutſche Opernſängerin habe ſich für den 
Cothurn der alten athenienſiſchen Schaubühne ausgebildet. Was in dieſem 
Ausſpruche Ehrendes liegt, faſſe ich zuerſt zuſammen. Es kann nicht ge⸗ 
läugnet werden, daß Dlle. Schebeſt auf dieſem Wege allein den wahren 
Sinn ihrer Aufgabe als Medea zu löſen vermag. Die erhabene Anlage 
der Rolle in Haltung, Bewegung und Deklamation zieht uns durch die 
Aechtheit der Darſtellung (hier iſt noch nicht von der Muſik die Rede) in 
ſo hohem Grade an, daß die gewöhnlichen Opernſänger neben unſerer ver⸗ 
ehrlichen Gäftin allerdings oft wie. Pygmäen erſcheinen. Da ihre Plaſtik 
im Allgemeinen ſchon lobend (auch von mir) erwähnt wurde, ſo hebe ich 
heute hervor, wie ſie nach meiner Anſicht, nicht nur den bis zum Pathos 
der franzöſiſchen Tragiker geſteigerten Deklamationston in dieſer Oper mit 
Recht gewählt, ſondern wie fie denſelben auch mit vieler Vortrefflichkeit in 
Kraft und Kunſt des Ausdruckes, angeſchlagen hat. — Wer wird einer 
Dame, welche fo Vieles und Hohes in der Kunſt vermag, das ſel⸗ 
tenſte Talent absprechen? — Warum finden ihre Leiſtungen dennoch 
Widerſpruch? — Weil in ihnen ſelbſt dieſer Widerſpruch herrſcht. 
Oder ſollte wirklich ein Zuhörer der Aufführung der Medea beigewohnt 
haben, ohne zu bedauern, daß ihre Geſangsgluth mit ihren Geſangsmitteln 
ſich im ſchädlichſten Conflikte befindet? Eine Künſtlerin, welche dramati⸗ 
ſches Talent beſitzt, kann nicht anders, als in ihrer Darſtellung ein Gan⸗ 
zes geben, fie wird alſo, wenn ihr (wie es bei Die. Schebeſt der Fall iſt) 
die Natur keine durchaus taugliche Stimme verliehen hat, entweder dieſe 
zur Größe ihrer ſonſtigen Talente gewaltſam hinauftreiben, oder die letztere 
hie und da in einer ausgleichenden Herabſtimmung erſcheinen laſſen. Der 
zweite Fall wird ſelten, der erſte faſt immer eintreten, und ſo hören wir 
denn auch Dlle. Schebeſt als Medea ihre Stimme in einer Weiſe forciren, 
die ſelbſt in den wildeſten Situationen dem Ohre nicht angenehm iſt, in 
gewiſſen zarten Cantilenen aber im verletzenden Widerſpruche mit dem, 
was die Sängerin ausdrücken will, ſteht. So reicht namentlich in der 
erften, zärtlich flehende Muſik enthaltenden Arie eine fo ſchwer anſpre⸗ 
chende, ungleiche Stimme mit wenigen klangvollen Tönen nicht aus. Auch 
das folgende, leidenſchaftlichere Duett in ſeiner anhaltenden hohen Lage 
kann der Sängerin nur ſolchen Beifall, den man ihrer Anſtrengung zollt, 
erwerben. Einige andere Nummern, namentlich das Terzett in Es dur, 
legen ihr ſchon bequemer, aber immer geſtattet die Qualität ihrer Stimme 
nicht, ihrem Tone ſchöne Rundung, ihren Verzierungen gewohnte Eleganz, 
ihrer Melodie natürlichen Fluß zu geden. Sie genügte dieſen Forderungen 
der Geſangskunſt ſelbſt in einer, in großer Einfachheit angelegten Oper, 
wie Medea, nicht; wie viel öfter werden wir dieſelben in der neueren Muſik, 
welche fie doch vorzugsweiſe ſingt, vermiſſen? 


Ich habe mich wegen dieſer und ähnlicher Ausſprüche, zu denen ich in 
den frühern Referaten einzelne meiner vielen, in promptu befindlichen 
Data lieferte, in der hieſigen Theaterzeitung auf eine kleine Polemik ein⸗ 
gelaſſen, die ich aber gern aufgebe, da mein Gegner es eigentlich gar nicht 
auf eine Widerlegung meiner Anſichten über Dlle. Schebeſt, ſondern auf 
einen einſeitigen, auf zwei Akte des Romeo gegründeten Devrient⸗Haß 
(eine ganz neue Sorte von Haß!) abgeſehen hat. Derſelbe Gegner hat 
mich, wie ich ſchon im letzten Sonnabend-Blatte andeutete, zu mancher 
polemiſchen Bemerkung in dieſem Artikel und auch dazu veranlaßt, daß 
8 Namen, den gewöhnlich die Chiffer J. N. vertritt, unter⸗ 
zeichne. f 


Alſo, fo lange wir noch die Mitglieder unſrer Operngeſellſchaften „dra⸗ 
matiſche Sänger“, d. h. in ihrem Hauptcharakter Sänger nennen, und 
ihre dramatiſche Qualifikation nur durch ein Epitheton bezeichnen, ſo lange 
werden wir auch bei ihnen nach dem Geſange als nach einem Hauptworte, 
und nach dem Dramatiſchen als nach einem Beiworte fragen. Dies wird 
aber wieder ſo lange dauern, als die ganze Einrichtung der Oper, die Glucks 
und Cherubinis mit ihren antiken Sujets nicht ausgenommen. Wenn ſich 
die Sache aber einmal ändern ſollte, und wir ſtatt einer modernen Oper 
eine antike Tragödie auf der Bühne ſehen, dann drehe ich meine Anſicht 
und meine Haupt⸗ und Beiwörter um, und ſpreche nicht mehr von dra⸗ 
matiſchen Sängern, ſondern von ſingenden Dramatikern. Sollte es 
je (2) dahin kommen, fo wird man die Muſik ſehr vereinfachen müſſen, ſonſt 
iſt fie ihres Sieges Über die andern Künſte, bei jeder Kombination mit 
denſeblen, gewiß. Mein Gegner denke nur an die gewaltige, die Verſuche 
aller andern Künſte verdunkelnde Darſtellung des Schöpfungsmo⸗ 
mentes durch bie Muſik in Haydn's Schöpfung: „Und es ward Licht!“ 


Hiermit ſeien die diesjährigen Akten der Breslauer Zeitung über Dlle. 
Schebeſt geſchloſſen, welche als Medra vorgeſtern ihre letzte Gaſtrolle, an 
deren Schluſſe ihr Kränze geworfen wurden, mit vielem Beifalle gab. Sie 
denkt gewiß nicht daran, wie ihre heftigen Verfechter, ſich über Madame 
Schröder-Devrie nt zu fielen, und doch iſt einzig aus dieſer Behaup⸗ 
tung manches wahre Wort, was unſte geehrte Gäſtin nicht gern hören 
mochte, hervorgegangen. Sie erkennt gewiß mit mir die Wahrheit des 
Satzes: daß, abgeſehen von ihrem hochwaltenden Genius, Madame Schrö⸗ 
der⸗Devrient in der techniſchen Behandlung des dra matiſchen wie 
des Singſtoffes eine gleich große Künſtlerin iſt. 


Ueber die hieſigen Sänger, welche in Medea mitwirkten, müßte ich 
wenigſtens einen eben ſo langen Artikel, als der vorliegende, ſchreiben, in⸗ 
ſofern ich einen andern Zweck, als blos zu ſagen: dieſer iſt gut, jener 
ſchlecht geweſen, erreichen wollte. Dies darf ich aber der Geduld der Leſer 
und den andern Zeitungsintereſſen, welche meiner unparteiiſchen Aufmerk⸗ 
ſamkeit empfohlen ſind, nicht zumuthen; ich will alſo im Ganzen meine 
Meinung abgeben: daß Cherubinis Medea auf eine, unſre Bühne ehrende 
Weiſe und beſonders im Chor beſſer, als bei vielen Opern herkömmlich, 
auf geführt worden iſt, und daß fie hoffentlich nicht ohne bildenden Einfluß 
auf unſer geſammtes Opernperſonal bleiben wird. J. Nimbs. 


3 
K ͤ ͤͤ—r. dd .. ee, 


Mit einer Beilage, 
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Beilage zu AL. 219 der Breslauer Zeitung, 


N Dienſtag den 19. September 1887. 
—. . r ̃ ᷣ . ]ðͤ ·˙· m 7⅛˙⁵C7ꝗqf!ĩ§ e ]% . 


15. — 16. Barometer Thermometer. b } 16. — 17.| Barometer; l 
Septbr. 3. e. u ußeres.T feuchtes, Wind. | Gewoͤlk. Septbr. 5 12 inneres. aͤußeres. | feuchtes. | Wind, | Gewoͤlk. 
Abd. 9 u. 27 6,76 11, 2 6 7 5, 4 W. 59% Federgewolk Abd. gu. 27“ 10,42 11, 2 7, 8 ＋ 6 80 W. 750 große Wolken 
Morg. 6 u. 27, 7,760 T 11, 0 6, 30 T 5, sſeW. 5 ost Moorg 6 u. 277 10,79 + 10, 6 6, A + 6, 1 WSW. 6°] überwölkt 
# 9 27, 8700 +11, 0 9,7 7, IB 70°%dides Gewoͤlk « 9.187” 11,01 11,5 10, 4 8, 00 W. 6°| grauer Himmel 
Mig, 1227 9,00 + 11, 1 11, 7 7, oN 90% große Wolken Mig. 12 U. 2 10 95 + 12, 80 4 12, 8 9, 0 W. 9] überwolkt 
Nm. 8 „27% 9,72 + 12, 0) + 12, 0) 8, 2]®. 75 uͤberwoͤlkt Nm. 3 u. 27“ 10,65 12, 6 12, 6 8, 9 WSW. 70] überwoͤlkt 
Minimum T 5, 9 Maximum ＋ 12, (Temperatur.) Oder ＋ 7, 8 Minne 1. fs Maren T. 8 a 


. ter = 
Dienſtag den 19. Septbr. Zum erſtenmale: Der 
Vater. Luſtſpiel in 4 Akten v. Bauernfeld. 
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C. 21. IX. 5%. J. A. Ill. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau, Bertha geb. Krauſe, von einem 
muntern Knaben, zeigt — ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dun — hierdurch ergebenſt an: 
Berlin den 15. September 1837. 
George Schwinge, 
Proviant⸗Amts⸗Controleur. 


Entbindungs = Anzeige. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner“ 


Frau von einem geſunden Knaben beehre ich mich 
Verwandten und Freunden hierdurch anzuzeigen. 
Mondſchütz, den 15. September 1837. 
v. Köckritz auf Mondſchütz, 
Rittmeiſter. 


Entbindungs- Anzeige. 
Die geſtern früh 3 ½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, Emilie geborne 
Storch, von einem geſunden Sohne zeigt, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ganz ergebenſt an: 

Schwoitſch, den 18. Sept. 1837. 

R. Gerhard, Paſtor. 
Todes ⸗ Anzeige. 1 
In der erſten Morgenſtunde des 18. Septemb. 
ſchied nach 6tägigem Krankenlager an Lungenent⸗ 
zündung aus unſerer Mitte unſere unausſprechlich 
geliebte Schweſter und Tante, Auguſte Nöſſelt, 
nachdem durch mehr als 30jährigen Aufenthalte 
in Breslau, ihr ſchönes reiches Herz und ſanfter 
ergebener Sinn unſer Leben beglückt hatten. In 
tiefem Schmerz bitten wir um ſtille Theilnahme 
an unſerem unerfeglichen Verluſt: 
die Geh. Juſtiz⸗Räthin Gerhard 
geb. Nöſſelt, 
Profeſſor Nöſſelt u. deren Kinder. 
— — —ö U u — — 
Todes - Anzeige. 

Den am 10ten d. M. zu Alt-Tarnowitz er- 
folgten Tod meines zweiten Sohnes Gustav 
in dem Alter von 17 Jahren, zeige entfern- 
ten Verwandten und Freunden in tiefer Be- 
trübniss hiermit an. 

Zielona, den 11. Sept. 1837. 

Schnabel, Forst-Inspector. 


F. E. C. Leuckart's Lef e-Anftalten 
in Breslau, Ning Nr. 52. 


Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 
36,000 Bände ſtarke 2 
deutſche, franzöſiſche und eng⸗ 
lliſche Leih⸗ Bibliothek 
wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen 
erken fortwährend mit den neueſten Erſchei⸗ 
ungen vermehrt. Mit derſelben iſt ferner ver⸗ 
unden: ein Journal⸗ und Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel, 
ode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel ꝛc., fg wie ein aus mehr 
. als 30,000 gebundenen Werken beſtehendes 
f großes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
ür deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene 
Kataleg den deſten Beweis liefert. Die äußerſt 
biligen Bedingungen überfteigen die ähnlichen In⸗ 
ſtitute nicht. 0 
Auswärtige können an allen Inſtituten im 
Einzelnen und auch zum Wiederverleihen Theil 


nehmen. 
F. E. C. Leuckart. 


Ein heller Ring um den Mond im weißen Lichte, aber ohne Nebenmonde. g 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Anzeige für Besitzer von in- und ausländischen Fonds. 


Das alle in unterzeichneter Expedition über in- und ausländische Anleihen, Pfand- 
briefe und andere Fonds, seit 21 Jahren erscheinenden Pläne, Verloosungslisten, tabella- 
rische Hefte, summarische Uebersichten, Nachweisungen u. s. w. mit der Unterschrift 

Expedition des Cours-Berichts in Berlin 
versehen sind, wird deshalb hiermit zur gefälligen Beachtung in Erinnerung gebracht, 
weil durch Verwechselung derselben, mit den seit einiger Zeit häufig eirculirenden, 
grösstentheils aber fehlerhaft gedruckten hiesigen und auswärtigen Listen ete. Nachtheil 
entstehen kann. ’ 0 


Expedition des Cours-Berichts in Berlin, 
Scharrn- Strasse Nr. 3, eine Treppe. 


% 7 Fi 
Ergebenfte Anzeige | 

Da fi) auf Grund einer öffentlichen Anzeige das Gerücht verbreitet hat, als fei meine hiefige 
Stadt⸗Buchdruckerei zu verkaufen, ſo verfehle ich nicht, hiermit öffentlich bekannt zu machen, daß 
dieſes Gerücht völlig unbegründet und ſie unter keiner Bedingung zu verkaufen iſt. Zugleich erlaube 
ich mir, dieſelbe aufs Neue zu empfehlen und bitte ganz ergebenſt, mich mit geneigten Aufträgen für 
mein Fach auch fernerhin beehren zu wollen, unter der Verſicherung, gute Arbeit zu liefern und bil⸗ 
lige Preiſe zu ſtellen. Rawicz, den 18. September 1837. f 
Reinhold Ferdinand Frank, Buchdruckerei⸗Beſitzer. 


Dieſe 
— 
Stahffe de ig 
N neuerfundener Maſſe ſind als die beſten und wohlfeilſten aner⸗ 
kannt und in 20 Sorten bei uns von 2 Sgr. bis zu 1% Rll. 
. das Dutzend zu haben. 


F. E. C. Leuckart, 


in Breslau am Ringe Nr. 52. 


Bekannt m a ch unn g 
wegen Verdingung der Garniſon⸗Brodt⸗ und Fourage⸗ Lieferung pro 1838. 


Wegen Sicherſtellung der Militair⸗Brodt⸗ und Fourage⸗ Verpflegung in den Garniſonen des 
6ten Armee⸗Corps für das Jahr vom 1ſten Januar bis 31ſten December 1838 wird die Verdingung 
der Lieferung des diesfälligen Naturalien⸗Bedarfs beabſichtigt, und es ergeht demnach an Lieferungs⸗ 
willige, ſowohl Produzenten als Unternehmer, hiermit die Einladung: 

7 verſiegelte Lieferungs= Anerbietungen, zu denen vorläufig kein Stempelpapier nöthig 

iſt, und zwar 

a. wegen der dieſſeitigen Garnſſon⸗Orte im Breslauer Regierungs-Bezirk bis zum 11ten Octbr. 
dieſes Jahres an die unterzeichnete Intendantur hierſelbſt, dagegen 

b. wegen der Garniſon⸗Orte im Oppelnſchen Reglerungs-Bezirk bis zum 17ten October dieſes 
Jahres an das Königliche Feſtungs⸗Magazin in Coſel portofrei gelangen zu laſſen, und 

ad a. den 11ten October im Bureau der Königlichen Intendantur hierſelbſt, und 

ad b. den 17ten October zu Coſel in der Amts⸗Stube der Königlichen Feſtungs⸗Magazin⸗ 

Verwaltung daſelbſt 

um 9 Uhr des Morgens entweder perſönlich odrr durch gehörig Bevollmächtigte zu erſcheinen, 
indem an den genannten beiden Tagen reſp. hier in Breslau und in Coſel ein Mitglied der Königl. 
Intendantur als deren Kommiſſarius die eingegangenen Lieferungs-Submiſſionen eröffnen, und mit 
den mindeſtfordernden Submittenten, ſofern dieſe mit der nöthigen Kaution verſehen find, und fonft . 
für genügend qualifizirt erachtet werden, ſofort mündliche Unterhandlungen anknüpfen wird. 

Hiernach wird zwar nur ein Submiſſions⸗Verfahren beabſichtigt; es iſt jedoch dem Ermeſſen un⸗ 
ſeres Kommiſſarius anheim geſtellt, für diejenigen Garniſon-Orte, für welche eine hinreichende 
Anzahl Bewerber vorhanden ſein wird, ſofort zum Licitations⸗Verfahren überzugehen. Bei Erzie⸗ 
lung ihm annehmbar erſcheinender Preiſe wird derſelbe mit den mindeſtfordernden Engagements⸗Ver⸗ 
handlungen aufnehmen; der Zuſchlag und die beliebige Auswahl unter den mindeſtfordernden Unter⸗ 
nehmern bleibt indeſſen dem Königlichen Hohen Kriegs⸗Miniſterium vorbehalten. 

In den ſchriftlichen Submiſſionen müſſen die Garniſon⸗Orte, für welche eine Lieferung 
angeboten wird, ferner, eine beſtimmte Preisforderung in Preußiſchem Courant für die nach Preußi⸗ 
ſchem Maaß und Gewicht zu liefernden Naturalien, und zwar bei den Körnern für den Scheffel, 
beim Brodte für ein 6pfündiges Stück, beim Heu für den Etr., und beim Stroh fiir das Schock 
deutlich ausgedrückt ſein. 5 15 

Die ohngefähren ganzjährigen Bedarfs⸗Quantitäten an Verpflegungs⸗Naturalien weiſet die 
untenſtehende Ueberſicht für jeden Garniſon⸗Ort beſonders nach. — 

Da, wo Königliche Magazine find, geſchieht die Lieferung der Körner und der Rauhfou⸗ 
rage in dieſe Magazine; in allen übrigen Garniſon⸗Orten dagegen wird das Brodt und die Fourage 
von den Unternehmern direct an die Truppen verabreicht. 

Die ſpeciellen Lieferungs » Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Tageszeit, ſowohl in 
unferer Kanzlei, als bei der Königlichen Feſtungs⸗Magazin⸗ Verwaltung in Coſel, eingeſehen merden, 
und ſollen auch im Verdingungs⸗Termine zu Jedermanns Einſicht offen liegen; daher hier nachfol⸗ 
gend nur einige der ſpeciellen Bedingungen angeführt werden: 

1. In den mit keinen Königlichen Magazinen verſehenen Garniſon⸗Otten liefern die Unternehmer 
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der Garnifons Verpflegung auch die für die Königliche berittene Landgensd' armerie, und die 
Gensd'armen⸗ Offiziere benöthigte Fourage gegen die Kontraktspreiſe. 

2. Jeder Unternehmer, welcher dem Militair⸗ Fiscus nicht bereits eine Lieferungs⸗Caution beſtellt 
hat, die zu Ende dieſes Jahres disponible wird, deponirt im Verdingungs⸗Termine eine Caution 
in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zum Werth des 10ten Theils des ganzjährigen Liefe⸗ 
rungs⸗Quantums der Naturalien. 

3. Sobald die Verdingungs⸗Termine in Breslau und Coſel abgelaufen, und die Lieferungen für 
einen oder den andern Garniſon⸗Ort durch Engagements⸗Verhandlungen vorbehaltlich der höhe⸗ 
ren Genehmigung abgeſchloſſen ſind, werden darauf keine Nachgebote angenommen. 

ue che 

der im Bezirk der Intendantur des Eten Armee⸗Corps pro 1838 ausgebotenen Lieferung von 

Naturalien zur Militair⸗Verpflegung. 


—— —— ͤ — 1 434 —— 


| Ganzjähriger Confumtions = Bedarf. 


In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlin⸗ 
burg iſt fo eben erſchienen und bei G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) zu haben: 

Erhabene Stellen, Lebensregeln 


und moraliſche Aufſätze, 
aus Deutſchlands Meiſterwerken geſammelt. 
Ein Buch für Jedermann, beſonders für Söhne 
und Töchter, zur Beförderung eines tugendhaften 
und glücklichen Lebens und zur Befeſtigung guter 
Grundſätze herausgegeben von 5 
A. Morgenſtern. 
Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. geh⸗ 
Preis 20 Sgr. 


Bedarfs = Orte. 


Roggen Brodt Hafer Heu Stroh] Die Kunſt reich zu werden 
Stück a und zwar durch Verſtand, Liebe zur Thä⸗ 
a 5 eee. tigkeit, Benutzung der Zeit, Sparſamkeit 
1. Regierungs⸗Bezirk Breslau. und mäßige Lebensweiſe, 
00 ee 650 — 2500 | 15000 | 2500 [nebſt Franklins Anweiſung zum Reichwerden. 
Außerdem noch für das Kaſernement und die Neue Ausgabe. 8. geh. Preis 7 ½ Sgr. 
Lazarethe in Breslau — a — — 190 
ernennt — 0 460 24 Die Kunſt zu denken, zu ſprechen 
GW 4 Aleder . — 16800] 826 6000 826 und zu ſchreiben. 5 
Strehlen — — 15600] 800 5400 800 Ein Wegweiſer für Jeden, der ſich im Den⸗ 
—— VVV — 4160 22] 110 22 ken, Sprechen und Schreiben üben und 
7 - al San vervollkommnen will, vom 
Frankenſte * * * * * + * + + + + ER 10000 172 1120 164 D 2 ich n 
Münſterberr e | 8000| 402 2760| 402 r. Heinichen. 
Habelſchw erde 1 * 3 — 116000 De —. Neue Ausgabe. 8. geh. Preis 15 Sgr. 
Reichenſtein 3 — * + + — Der + — 4000 — — — BT TR 
II. Regierungs⸗Bezirk Oppeln. Franklins 
P/) soo bed goldenes Schatzkäſtlein, 
Colt ee 100 — 60 300 40 oder Anweiſung, wie man thätig, verſtän⸗ 
Dun ——— nenn || 8600) 420 3080 | 420 dig, beliebt, wohlhabend, tugendhaft, reli⸗ 
e, J N ee Fe giös und glücklich werden kann. 
eÖlogm w 4100] 402 2760| 40 |<; i 
Gleiwitz — 12000 420 3080 420 Ein Rathgeber für Jung und Alt in allen Ver⸗ 
FFV hältniſſen des Lebens. Herausgegeben vom 
Beutheu * * * + * * + * * * * + * 3 8000 402 2760 402 D B £ 
C r — 8000 | 402 2760| 402 8 r. Bergk. 
Halbe Seas een. 9 — 112000 422 3190 422 2 Bändchen, zweite verbeſſerte Auflage. 8. geh. 
CCC a ar — 9000 — —— Br Preis 25 Sgr. 
he 2 TEE — 2005 —— . Meine geschätzten Schüler können sich 
7 5 232 EEE TER 7330 az ee — nun meine polnische Grammatik, ent- 
DE ee RR Le HEN 2 ge FI weder in der Buchhandlung des Herrn G. 
Ruin, Pa A NR Ne N x Fe 9500 21 150 22 P. Aderholz, oder in meiner Wohnung, 
Groß: trehlitz „ Zur Wr EL ER Eee | run 4500 22 120 20 Neumarkt Nr. 38 sofort abholen. 
Breslau, den 11. September 1837. a 


Königliche Intendantur des 6ten Armee = Corps. 
Wey mar. 


4 


Biernacki, 1 
Kr. Ger. Dolm. der polni- 


Lehrer u. 
5 schen Sprache. 


Vaͤter, Mütter, Erzieher! 
Liegt Euch eine Geiſt und Herz wahrhaft bildende Unterhaltung Eurer Kinder nahe, 
verlangt zur Anſicht und prüft, bevor Ihr kauft: 


Rebau's Jugendfreund. 


2 1 Derſelbe erſcheint 
in 6 Bändchen mit 6 ſchönen Stahlſtichen. 


Exemplare des erſten und zweiten Bändchens liegen in jeder guten Buchhandlung zur Anſicht vorräthig. 


Der Preis für jedes geschmackvoll brochirte Bändchen ist nur 8 Groschen sach. = 10% Sgr. 
preuss. = 36 Kreuzer rhein. = 32 Kreuzer Con. Münze. 


Von Monat zu Monat folgen die übrigen vier Bändchen. 


Der unvergeßliche Volksſchriftſteller, unſer Hebel, war es, dem der „deutſche Jugendfreund“ fein Entſtehen verdankt. Er war es, der 
feine Ideen über das Werk feinem Freunde, dem Hofrathe Rebau, mittheilte, dieſen zur Ausführung aufmunterte, und mit Rath und That vielfach 
zur Hand ging. Vor dem Druck durchlief das Manufcript einen Kreis verſtändiger und gebildeter Väter und Mütter und deren Bemerkungen und 
Rathſchlägen verdankt das Buch einen Theil ſeiner Beifallwürdigkeit. i 

Die erſte Auflage unſers Jugendfreundes erſchien zu Karlsruhe auf Koſten ſeines Verfaſſers. Ohne eigentlich in Buchhandel gekom⸗ 
men zu ſein, vergriff ſie ſich doch ſo ſchnell, und es wurde dem Werke die ſeltene Auszeichnung, von der evangeliſchen Kirchenſektion des Badenſchen 
Miniſteriums als „eins der beſten Bildungsmittel für die Jugend“ öffentlich empfohlen zu werden. — 1884 erſchien die zweite Auflage, welcher, ob⸗ 
gleich fie 2000 Exemplare ſtark war, noch im Laufe deſſelben Jahres die dritte, noch ſtärkere, folgte. Auch dieſe war ſchnell abgeſetzt, obſchon zu 
dem Zwecke nicht ein Groſchen auf öffentliche Anzeigen verwendet worden iſt und das Buch, ſo zu ſagen, außerhalb Baden, nur durch Mittheilung von 
Familie zu Familie ſich bekannt machen konnte. wir 

Mit dieſer vierten Auflage iſt der Verlag des Werkes unfer Eigenthum geworden und wir führen es im einen größeren Kreis ein. Der 
würdige Rebau wollte, daß dies nicht geſchehe, ohne vorher ſeinem Werke alle mögliche Verbeſſerung gegeben zu haben. Er hat es vielfach bereichert 
und verändert. Eine Komitee von Eltern und Erziehern hielt von neuem Rath über ſeinen Inhalt und erſt, als er deren einſtimmigen und ungetheil⸗ 
ten Beifall erworben hatte, hielt der Verfaſſer ſein Werk für vollendet. 

Wir haben den „Jugendfreund“ mit Liebe ausgeſtattet und den Preis ſo mäßig geſtellt, als er ſich für ein Buch erwarten läßt, deſſen 
Anſchaffung wir allen Ständen recht leicht zu machen wünſchen. } 
Hildburghauſen, Amſterdam und Philadelphia, Septbr. 1832. 5 


Das Bibliographische Institut. 


Man ſubſcribirt bei F. E. C. Leuckart, Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung in Breslau, 
am Ringe Nr. 52. ö ' 


wenden. 


1 Am 16. d. M. Mittags um 11%, Uhr erlitt 
nu hieſige evangeliſch⸗reformirte Gemeinde einen 
nerſetzlichen Verluſt durch den Tod ihres erſten 
Dredigers, des Königl. Konſiſtorial⸗Raths, Super: 
r -x und Hofpredigers, Herrn Erdmann 

uguſt Wunſter. Indem das unterzeichnete 
Presbyterium die traurige Pflicht erfüllt, den Heim: 
gang feines Vorſtandes zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen, ſpricht daſſelbe mit Zuverſicht die Er⸗ 
8 aus, daß das dankbare Andenken des Ver⸗ 
lärten nicht blos im Kreiſe unſerer theuern Ge⸗ 
meinde, ſondern in den Herzen aller derjenigen 
fortleben wird, denen er während feiner langjähri⸗ 
gen, ſegensreichen Wirkſamkeit mit Rath und That 
zur Seite geſtanden, denen er das nachahmungs⸗ 
würdigſte Muſter in jeder Beziehung geweſen. 

Friede ſeiner Aſche! 

Breslau, den 17. September 1837. 

Das Presbyterium der Hofkirche. 


Alle resp. Abonnenten des Musikalien- 
Leih- Instituts 
von 
Carl Cranz, 
in Breslau Ohlauerstrasse, 
Werden ergebenst ersucht, einen so 
eben fertig gewordenen Nachtrag des 
Verzeichnisses meines Instituts gratis 
in Empfang zu nehmen. S 
Breslau, im September. 1837. 
Carl Cranz. 


Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30: 


Bulwers Werke. 


30 Bde. noch ganz neu. 3 Rtl. Städteordng. 8 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Nach einer uns gewordenen Mittheilung iſt am 
19/81. Januar v. J. in dem Diſtrikt Ifumsk, 

ouvernements Kharkoff, ein angeblich aus Schle⸗ 
ſien gebürtiger, verabſchiedeter Stabskapitän Adal⸗ 
ert Herz mit Hinterlaſſung eines ſich aus dem 
Verkauf der hinterlaſſenen Effekten conſtituirten 
Nachlaſſes von 152 Rubel, welcher auf dem Po⸗ 
lizei⸗-Amte zu Kharkoff niedergelegt iſt und wovon 
noch die Begräbnißkoſten mit 94 Rubel abgehen, 
verſtorben. Seine Erben ſind unbekannt, da aber 
vielleicht in Schleſien noch Verwandte des Ver⸗ 
ſtorbenen vorhanden fein. dürften, fo bringen wir 
dieſen Todesfall hiermit zur allgemeinen Kenntniß, 
und können ſich etwanige Intereſſenten an uns 
Breslau, den 8. September 1837. 
Abtheilung des Innern. 


Königl. Regierung. 


— 


Bekanntmachung 
der Verdingung der Bedürfniſſe des Königlichen 
Armenhauſes zu Creutzburg pro 1838. 
Die Bedürfniſſe des Königl. Armenhauſes zu 
Kreutzburg zur Beköſtigung, Bekleidung, Beheitzung, 
eleuchtung und Reinigung für das Jahr 1838 
ſollen im Wege des öffentlichen Ausgebotes an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. Sie 
bestehen: f d 
I. Bei der Beköſtigung: 
aus 1100 Schfl. Roggen, 250 Schfl. Gerſte, 
90 Schfl. Erbſen, 12 Schfl. Hirſe, 30 Schfl. 
ordinairer Perlgraupe, 4 Schfl. feine Perlgtaupe, 
50 Schfl. ordinairer Gerſtengraupe, 4 Schfl. fei⸗ 
ner Gerſtengraupe, 50 Schfl. ordinairer Haide⸗ 
graupe, 4 Schfl. feine Haidegraupe, 4 Schfl. 
fergrütze, 8 Schfl. Weitzenmehl, 100 Pfd. Reis, 
500 Quart Sauerkraut, 3800 Quart Butter, 
9000 Pfd. Rind⸗, Hammel⸗ und Schweinefleiſch, 
50 Pfd. Kalbfleiſch, 11000 Quart Bier; 
II. Zur Bekleidung: 
aus 500 Ellen olivengrünes Tuch 7 breit, 140 
fd. dreidrähtig gezwirnter Strickwolle, 100 Ellen 
ner Futterzeug / breit, 40 Ellen flächſenen 
g Elen zu Jacken und Litewken %, breit, 500 
El roher flächfener Leinwand 7, breit, 1200 
Bein weiße flächſene Leinwand zu Hemden und 
fein een 7. breit, 100 Ellen weißer Schüczen⸗ 
enlgand 4% breit, 100 Elen geftreifter Schür- 
leine wand % breit, 40 Euen bunter Kleider⸗ 
and % breit, 40 Ellen gemufterten weißen 
Salſeluch zu Hauben %, breit, 10 Ellen glatten 
chleier zu Haubenſtreifen / breit, 30 Ellen 
unten Kattun zu Kommoden 1 Elle breit, 340 
ck kattunen Halstüchern, 40 Stück kattunen 
enalstüchern beſſerer Sorte, 150 Ellen weißen Hand: 
2 cher Driliig % breit, 50 Ellen Tiſchtücher⸗Dril⸗ 
0 J breit, 100 Ellen Madratzen⸗ und Sad: 
rilig 7, breit, 100 Paar fahlledernen Manns: 
Maben de Paar Knaben palbſtieſeln, 100 Paar 
annsſohten, 32 Paar Knabenſohlen, 70 Paar 
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kalbledernen Frauenſchuhen, 20 Paar kalbledernen 
Mädchenſchuhen, 70 Paar Frauenſohlen, 20 Paar 
Mädchenſohlen, 50 Stück ſchwarz lakirten leder⸗ 
nen Mützenſchirmen: 

III. Bei Brenn-, Beleuchtungs⸗ und 

Bereinigungs⸗ Material: 
aus 50 Klaftern Buchen⸗, Birken⸗ oder Erlen⸗ 
Leibholz, 180 Klaftern kiefern Leibholz, 450 Pfd. 
gezogenen Talglichten, 20 Pfd. gegoſſenen Talg⸗ 
lichten, 100 Quart taffinirtes Rübsöl und 400 
Pfund Seife. : f 

Alle dieſe Bedürfniſſe müſſen in den von der 
Direktion des Königl. Armenhauſes zu beſtimmen⸗ 
den Raten und Zeitfriſten abgeliefert werden und 
der Lizitations⸗Termin, in welchem die Verdin⸗ 
gung der Lieferung der Bedürfniſſe erfolgen wird, 
iſt auf den 

19ten Oktober d. J. 
Vormittags pünktlich um 9 Uhr in dem Kanzlei⸗ 
lokale des Königlichen Armenhauſes zu Kreugburg 
feſtgeſetzt. Die Lizitation der zu liefernden Ge⸗ 
genſtände wird zunächſt auf die Verdingung der 
einzelnen Artikel nach der Reihefolge dieſer Be⸗ 
kanntmachung vorgenommen, alsdann auch auf 
die geſammte Lieferung aller Bedürfnzſſe gerichtet 
und an dem einzigen Tage den 19. Oktober d. J. 
geſchloſſen. 

Die Lizitanten bleiben an ihre Gebote gebun⸗ 
den und erlegen eine Kaution von 10 pCt. des 
Betrages der übernommenen Lieferung, in Preuß. 
Conrant, oder in Kaſſenanweiſungen, Staatsſchuld⸗ 
fi Tien oder Schleſiſchen Pfandbriefen. 

ie Kaution wird im Lizitations⸗Termine bei 
der Armenhaus⸗Direktion niedergelegt. Hiernächſt 
müſſen die Lizitanten von den Tuchen, Futter⸗ 
zeugen jeder Art, der Leinwand, dem Schleier und 
Neſſeltuche Proben vorzeigen und zur künftigen 
Vergleichung niederlegen. 

Endlich wird die Genehmigung der Gebote und 
der Zuſchlag, fo wie die beliebige Auswahl unter 
den Lizitanten, ohne Rückſicht auf die Mindeſt⸗ 
forderung vorbehalten. 

Oppeln, den 8. September 1837. 

Königliche Regiernng. Abtheilung des Innern. 
EEE RE EB ER EEE 
Klafterholz⸗Verſteigerung. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der im Forſtrevier 
Stoberau auf die Verkaufsplätze im Walde ange⸗ 
fahrenen Klafterholzbeſtände, beſtehend aus circa 
32 Klaftern Eichen Scheitholz II. Klaſſe, 2 
Klaftern Eichen Aſtholz, 47 Klaftern Eichen 
Rumpen, 90 Klaftern Kiefern Scheitholz 
II. Klaſſe, 3½ Klaftern Kiefern Aſtholz 
14 Klaftern Kiefern Rumpen, 288 Klaftern 
Fichten⸗Scheith. II. Klaſſe, 98 Kl. Fichten⸗Aſth. 
79 Kl. Fichten⸗Rumpen, beiſammen circa 653% 
Klafter iſt ein Termin in dem Dienſtlokale des 
Königl. Förſters Heinrich in Moſelache, Brieger 
Kreiſes, auf den 2. Oktober, Vormittags von 10 
Uhr ab, angeſetzt; ferner iſt zur Verſteigerung der 
im Forſtrevier Scheidelwitz aus deſſen Schubzdi⸗ 
ſtrikten Nieva, Baruthe, Neuewelt, Rogelwitz und 
Döbern auf Verkaufsplätze ausgerückten Klafter⸗ 
hölzer beſtehend aus circa 5%, Klaftern Eichen⸗ 
Aſth., 272 Kl. Eichen⸗Rumpen, 1 Kl. Eichen⸗ 
Stock, 20 Buchen und Eſchen-Rumpen, 9 Bir: 
ten Scheit, II. Kl., ½ Birken Aſt, 1 Kl. Birken 
Rumpem, 14 Kl. Erlen Aſt, ½ Kl. Erlen Rum: 
pen, 12 Kl. Linden Aſt, 101 Kl. Linden Rum⸗ 
pen, 1231 Kiefern Scheit, II. Kl. 2292 ½ Kl. Kie⸗ 
fern Aſt, 113 ½ Kl. Kfen. Rumpen, 317 / Kl. Fichten 
Scheit II. Cl., 1879 ½ Kl. Fichten Aft, 243%, 
Kl. Fichten Rumpen, 1 ¼ Kl. Fichten Stock, bei⸗ 
ſammen circa 6515 ½ Klaftern, ein Termin auf 
den Aten Oktober, Vormittags von 9 Uhr ab, 
im Kretſcham zu Groß⸗Leubuſch, Brieger Kreiſes, 
anberaumt. Das Holzbedürftige Publikum wird 
zu dieſen Terminen mit dem Bemerken eingela⸗ 
den, wie das Ausgebot nach dem Wunſch der 
Käufer in größeren und kleineren Looſen erfolgen 
ſoll, dergeſtalt, daß auch der minder Vermögende 
vollkommen Gelegenheit findet, ſeinen Brennbedarf 
erkaufen zu können. a 

Die Bedingungen, unter denen der Verkauf er⸗ 
folget, werden in den Terminen bekannt gemacht, 
und daraus vorläufig nur angeführt, wie / des 
Beſtgebots an den mit anweſenden Herrn Forſt⸗ 
Rendanten Grützner als Caution gezahlt wer⸗ 
den muß. Das zur Verſteigerung kommende Ma⸗ 
terial kann vor den anſtehenden Terminen zu jeder 
ſchicklichen Zeit in Augenſchein genommen werden 
und haben ſich die dies Wünſchenden an den be⸗ 
treffenden Herrn Revier⸗Ober⸗Förſter Ludewig zu 
Stoberau und von Wotz in Leubuſch zu wenden. 

Scheidelwitz, den 13. Septbr. 1837. 

Der Königliche Forſtrath 
v. Roch ow. 


Verſteigerungs⸗Verkauf 
von am Baruther Flöß bach aufgeſtelltem Senkholze. 
Längs den Ufern des Baruther Flößbaches be⸗ 
findet ſich oine Quantität von 79 Klaftern aus 
dem Bach ausgezogenes, ſogenanntes Senkhol; in 
% und ½ Klaftern aufgeſtellet; es beſtehet die⸗ 
ſes Holz meiſt aus Buchen⸗Scheiten, und ſoll im 
Wege einer öffentlichen Verſteigerung im Ganzen 
verkauft werden. Hierzu habe ich einen Termin 
auf den 27. September, Vormittags von 11 bis 
12 Uhr, im Geſchäftszimmer der hieſigen Forſt⸗ 
Inſpektion anberaumt, und lade die Herren Holz⸗ 
kaufleute ad terminum mit dem Bemerken ein, 
wie dem Beſtbietenden, ſofern auf ſein Gebot, die 
Ertheilung des Zuſchlages erfolgt, auf diesfälliges 
Anſuchen die Verflößung jenes Senkholzes auf 
dem Baruther Bach bis Jeltſch, gegen Entrich⸗ 
tung der Selbſtkoſten nachgegeben werden foll. 
Das zur Verſteigerung kommende Material 
wird der Flößaufſeher Klimm zu Baruth, denen 
ſich bei ihm Meldenden vorzeigen. 
Scheidelwitz, den 13. Septbr. 1837. 
Der Königliche Forſtrath 
v. Rochow. 


Bekanntmachung. 

Die Erben des in Kleinzindel, Grottkauer Krei⸗ 
ſes, verſtorbenen Gutspächter Peisker, ſind Wil⸗ 
lens die Pacht von Klein⸗Zindel abzutreten. Die⸗ 
jenigen, welche geneigt ſind, dieſe Pacht zu über⸗ 
nehmen, werden hiermit aufgefordert, auf 

den 24ſten October 1837 

in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe daſelbſt zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag 
an den Beſtbietenden nach erfolgter Genehmigung 
der Landſchaft und des Gerichtsamtes, als Vor⸗ 
mundſchafts⸗Behörde zu gewärtigen. Der Pacht⸗ 
kontrakt und die Ceſſions⸗Bedingungen können bei 
der verwitweten Peisker in Kleinzindel und in der 
Kanzellei des unterzeichneten Juſtiziarli zu Neiſſe 
eingeſehen werden. 

Neiſſe, den 7. September 1837. 

Das Gerichtsamt des Fideicommiß⸗Gutes 
\ | Kleinzindel. 
; Theiler. 


{ Gaftpofverfauf. 

Im Auftrage der Scholzeſchen Erben verkaufe 
ich auf den 27. Septbr. dieſes Jahres, Vorm. 10 
Uhr den hieſigen, am Ringe gelegenen Gafthof, 
zum goldenen Löwen, welcher aus einem maſ⸗ 
ſiven, ziegelbedachten und brauberechtigten Wohn⸗ 
hauſe beſteht, Stallung zu 60 Pferden enthält, 
auf 5225 RKthlr. tapirt iſt, und worauf 2000 
Rtlr. Hypotheken überwieſen werden. 

Kaufluſtige werden aufgefordert, ſich das Grund⸗ 
ſtück anzuſehen und die Kaufbedingungen ſollen 
im Termine bekannt gemacht werden. 

Lauban, den 2. Septbr. 1887. 

Der Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Weinert. 


Die optiſch⸗mechaniſchen Künſtler Herrn Gebhardt 
und K. F. Gierke haben auf die bereitwilligſte 
und zuvorkommenſte Weiſe, ſämmtlichen im Kna⸗ 
ben⸗Hospital in der Neuſtadt befindlichen Kindern, 
zu ihren Vorſtellungen im Hotel de Pologne freies 
Entrée bewilliget, und dadurch dieſen Waiſenkna⸗ 
ben eine große Freude bereitet. Wir können nicht 
unterlaſſen, dieſe humane Handlung gedachter 
Herren dankbar hiermit zu veröffentlichen. 

Breslau, den 17. September 1837. 

Das Vorſteher⸗Amt des Knaben⸗Hospitals 
in der Neuſtadt. 


Oeffentliche Verdingung. 
Für die Oekonomie und für die Fabrik der hle⸗ 
ſigen Strafanſtalt find im Jahre 1838 folgende 
Gegenſtände nöthig und ſollen beſtimmungsmäßig 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden: 
den 28. September c. 53 ½ Centner doppelt 
rafſinirtes Rüböl, 17 Centner ſchwarze Seife, 
90 Scheffel Kalk, : 

den 29. September c. 1 Etr. 35 Pfd. gegoſ⸗ 
ſene, 2 Centner 47 Pfd. gezogene Talglichte, 
335 Klaftern kiefernes Brennholz 1% Cent⸗ 
ner Baumöl, f 

den 3. Oktober o. 300 Fäßchen Rußbutten, 20 
Pfd. Bindfaden, 40 Pfd, Stärke, 

den 4. Oktober o. 100 Pfd. Leim, 1730 Stück 

birkene Beſen, 40 Pfd. Fiſchthran, 

den 5. Oktober o. dogg Ellen weißwergene 5, 

breite Hemdenlelnwand, 2000 Ellen / brei⸗ 
ter roher Drillich, 1850 Ellen / breiter ro⸗ 
her Zwillig 1200 Ellen %, breite rohe Futter⸗ 
leinwand und 89 Ellen blau und weiß ge⸗ 
ſtreifter / breiter leinener Drillig, 

den 6. Oktober o. 400 Pfd. Wildſohlenleder, 

350 Pfd. Brandſohlenleder, 130 Pfd. Fahl, 


leder, 20 Pfd. Kalbleder, 10 Stück Schaf⸗ 
leder, 50 Pfd. Hanf. 

Geeignete Unternehmer werden daher aufgefor⸗ 
dert, zu dieſen Terminen ſich allemal des Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr im Geſchäftszimmer der Zucht⸗ 
haus⸗Direktion einzufinden und dort ihre Gebote 
abzugeben, da Nachgebote auf keinen Fall berück⸗ 
ſichtiget werden. 

Görlitz, den 7. September 1837. 

Königliche Zuchthaus: Direktion. 
Heinze. 
Bekanntmachung 
wegen Licitation einer Steinkohlen⸗Lieferung. 
Es ſollen zur Beheizung des neuen Löſch ſchen 
Krankenhauſes 300 Tonnen Steinkohlen an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Wir haben 
hierzu einen Termin auf 
den 29. September c. 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Raths⸗ 
Sekretair Wagner auf dem rathhäuslichen Für⸗ 
ſtenſaale angeſetzt und laden Kautions- und Lies 
ferungsfähige hierdurch ein, ſich in dieſem Ter⸗ 
mine Behufs Abgabe der Gebote einzufinden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind beim Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Klug im Rathhauſe und bei dem 
Buchhalter Lehmann im Krankenhoſpital einzu⸗ 
ſehen. Breslau am 13. September 1837. 

Direktion des Kranken⸗Hoſpitals zu 
Allerheiligen. J 


Auktion. 

Den 17ten Octbr. d. J. Vormittags um 10 
Uhr ſollen im Schloſſe zu Groß⸗Breeſa, Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſes, N 

ein Flügel⸗Inſtrument, ein Sopha nebſt 6 
Polſterſtühlen, ein Schrank von Birkenholz u. 

6 Citronen⸗ und Aepfelſinenbäume, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 

Neumarkt, den 7. September 1837. 

Der Königl. Kreis⸗Juſtiz Rath Moll. 


Auction. 

Am 21. d. M. Vorm. v. 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15. verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Septbr. 1887. 
Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


0 Pferde ⸗ Auktion. 
Donnerſtag den 21. September c. Vormittag 


um 9 Uhr wird die Königliche 6ſte Artillerie⸗Bri⸗ 


gade am Exerzirſchuppen auf dem hieſigen Bür⸗ 
gerwerder circa 30 ausrangirte Königliche Dienſt⸗ 
pferde gegen gleich baare Zahlung verauktioniren, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Breslau, den 15. September 1887. 
v. Schramm, 
Oberſtlieutenant und Brigadier. 


Garten: Verpachtung. 

Ich bin Willens, meinen hierſelbſt auf der Schüt⸗ 
zenſtraße gelegenen Garten, nebſt Wohnhaus und 
Zubehör, auf 6 nach einander folgende Jahre, 
von Martini d. J. ab, an einen kautionsfähigen 
Gärtner zu verpachten. In demſelben befinden 
ſich circa 200 Stück veredelte tragbare Obſtbäume 
und über 300 Stück große Stachel- und Johan⸗ 
nisbeerſträucher, auch mehrere Spaliere von Wein⸗ 
ſtöcken, dazu werden auch noch 6 Stück Frühbeet: 
Kaſten mit guten Fenſtern übergeben. Sollte ſich 
ein umſichtiger Mann zur Miethung dieſes Eta⸗ 
bliſſements verſtehen, ſo könnte daſſelbe zu einem 


— 


Kaffeehauſe umgeſchaffen werden, wozu übrigens 


mein Herr Schwiegerſohn, der Kaufmann Siepke 
in Rawicz, gern die Hand bieten wird, ſo wie 
auch bei demſelben die Pachtbedingungen auf fran⸗ 
kirte Briefe zu erfahren ſind. ö 
Rawicz, den 1. Septbr. 1837. 
f Johanna, verw. Seidel. 


Altes Eiſen wird fortwährend 
gekauft und bezahlt: 
für Schmiede⸗Eiſen 2 Rtlr. bis 3 Nele. 10 Sgr. 
für den Ctr. Für Gußeiſen 26 Sgr. bis 1 Rtlr. 
5 Sgr. für den Etr. War 
awitſch, 


M. it 
Antonienſtraße Nr. 36. 
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Bekanntmachung 
wegen der aſiatiſch. Cholera. 
Zur Widerlegung des noch immer aus⸗ 
wärts, wie es ſcheint, abſichtlich unterhal— 
tenen falſchen Gerüchts über den Eintritt 
der afiatifchen Cholera in Leipzig, finden 
wir uns bewogen, hier einen Auszug aus 
unſern amtlichen Beerdigungsbüchern zu 
veröffentlichen. Danach wurden hier, wo 
bei einer Bevölkerung von circa 45,000 
Seelen ſeit Jahren regelmäßig im Durch— 
ſchnitt wöchentlich 25 Todesfälle vorkom— 
men, überhaupt aus Stadt und Vorſtäd⸗ 
ten, ſämmtliche Heilanſtalten mit einge 
ſchloſſen, beerdiget: 
vom 29. Juli bis 4 Auguſt 
17 Perſonen inkl. 8 Kinder; 
vom 5. bis 11. Auguſt 
23 Perſonen incl. 10 Kinder; 
vom 12. bis 18. Auguſt 
40 Perſonen incl. 22 Kinder; 
vom 19. bis 25. Auguſt 
31 Perſonen incl. 18 Kinder unter drei 
; Jahren; 
vom 26. Auguſt bis 1. September 
27 Perſonen incl. 20 Kinder; 
vom 2. bis 8. Septbr. 
18 Perſonen incl. 12 Kinder. 
Leipzig, den 11. Septbr. 1837. 
Der Rath der Stadt Leipzig. 
Otto. 


— — 


Die 5te Aſſekuranz⸗Komp. in 
Hamburg 


hat von dem Königl. h. Miniſterio des Innern 


und der Polizei die Erlaubniß zu Verſicherungs⸗ 
geſchäften im Preuß. Staat erhalten, und der Un⸗ 
terzeichnete iſt als deren Agent beſtätigt. (Bresl. 
Amtsblatt XXXVI. p. 236.) Breslau den 16. 
Septbr. 1837. J. Müllendorff, 

’ Kaufmann, Taſchenſtr. Nr. 28. 


Aus Wien 

erhielt ſo eben eine reiche Auswahl 
der neueſten und eleganteſten 
Damen⸗Mäntel in Seide und 
Wolle in ausgezeichnet ſchö⸗ 
nen Muſtern, neue glatte 
und faconirte breite Seiden⸗ 
ſtoſſe in allen Farben, ſo wie 
Umſchlage⸗Tücher und Long Shawls in 
den neueſten Muſtern, 

und empfiehlt unter Verſicherung der bil⸗ 

ligſten Preiſe zur geneigten Abnahme: 

Salomon Prager, jun. 
Naſchmarkt Nr. 49. 

N RERERERERE 


Gummi⸗Schuhe 


ſind in allen Größen und großer Auswahl ſo eben 
wieder angekommen bei 


L. Meyer & Komp. 


Galanterie- und Meubles⸗Handlung, 
Ring Nr. 18, 1fte Etage. 
1823er Tockayer Ausbruch. 
Da nur noch ein Reſt dieſes Weines vorhan⸗ 
den, ſo verkauft ſolchen, um damit zu räumen, 


ſehr billig: 5 
Rob. Mellen, 
Nikolai⸗Str. Nr. 13, zur gelben Marie. 


F RE RE RER RE 


Rindviehnutzungs⸗Verpachtung. 

Die Rindviehnutzung einiger Vorwerke des Kö⸗ 
niglichen Domainen-Amtes Rothſchloß ſoll von 
Michaelis oder Weihnachten ec. ſab auf 3 Jahre 
verpachtet werden. Kautionsfähige Pachtluſtige kön⸗ 
nen die Bedingungen der Verpachtung bei dem 
Wirthſchaftsamte zu Rothſchloß (1 Meile von 
Strehlen) jederzeit einſehen und ihre Gebote da⸗ 


neben dem weißen Storch im Hofe 1 Stiege, ſelbſt abgeben. 


Großes Trompeten⸗Concert. 
Vom Muſikchor des Hohl. erſten Cüraſſien- 
Regiments findet heute n 
Dienſtag den 19. September . 
in dem Garten des Herrn Liebich, vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore ſtatt. j 


* 
*,* Thee-Canaster *, 
pro Pfd. 6 Sgr. 
ein Fabrikat, welches trotz seines billigen 
Preises, den an einen guten Tabak zu ma- 
chenden Anforderungen „leicht, ange 
nehm, wohlriechend“ auf das überzeu- 
gendste entspricht. Dieser sehöne Tab 
wird empfohlen durch die 
Tabak-Niederlage des 
J. v. Schwellengrebel, 
Kupferschmiede-Strasse Nro. 8 im 
Zobtenberge. 


Zum Ausſchieben, Mittwoch den 20ſten d. M. 

ladet ergebenſt ein: verw. Böttinger, 
in Pöpelwitz. 
Offene Milch pacht. 

Beim Dom. Treſchen, 1 Meile von Breslau, 
ſteht die Milchpacht zu Michaelis c. offen, und if 
Pe Nähere im Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt zu er 
ahren. z 


Wer eine milchende Efelin nebſt Fohlen zu verkau⸗ 
fen oder zu vermiethen hat, wolle bald gefälligst 
die näheren Bedingungen bei dem Herrn Kanzlei⸗ 
Diener Scheer, Albrechtsſtraße Nr. 20 zu Bres⸗ 
lau abgeden. 


Ein freundlich meublirtes Zimmer, vorn 
heraus, ist sofort Neumarkt Nr. 38, 2 Stie- 
gen, zu beziehen. : 


Ein gutes Klavier iſt zu verkaufen Nr. 45, 
Nikolai⸗Straße zwei Stiegen hoch. 


Kloſterſtraße Nr. 16, iſt eine freundliche Stube 
an einen ſoliden Herrn bald zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt. 


Ein großer Garten mit Wein, Obſt und Spar⸗ 
gel iſt auf mehre Jahre für einen cautionsfähi⸗ 
gen Miether ſofort billig zu vermiethen; das Nä⸗ 
here bei dem Gärtner Herrn Göldner, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 30 zu erfragen. 


Wer in der Mitte der Stadt zum 1. Oktober 
ein Quartier von 2 Stuben, oder Stube ngüſt 
Kabinet, wobei ein heizbares Gelaß für den Be⸗ 
dienten, und Stallung für ein Pferd zu vermie⸗ 
then hat, kann ſich unter der Adreſſe O. v. W. 
in der Expedition dieſes Blattes melden. 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 51 (Stadt Berlin 
genannt) ſind im erſten Stock gut meublirte Zim⸗ 
mer auf Tage, Wochen oder Monate ſtets zu ver⸗ 
miethen. R. Schultze, vormals Ring Nr. 11. 


Taſchen⸗Straße Nr. 14 iſt eine freundliche 
Stube für einen ſtillen Miether, mit oder ohne 
Meubles zu vermiethen. . 


Zu vermiethen 
iſt auf dem Ringe ein kleines freundliches Zim⸗ 
mer ohne Meubles. Nähere Nachricht ertheilt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


. ang en Fremde. 
en 17. September, Gold. Gans: Hr. Bau⸗Inſp⸗ 
Bethier a. Lenczyc. Hr. Part. Whitehouſe a, kondon⸗ 
950 a v. ee a. She \ 
och a. Stettin. — Drei Berge: DS. Kaufl. r 
aus Benshauſen, Uhle aus Stettin x ee 
Berlin. — Gold. Baum: Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Bober⸗ 
tag a. Wuͤrben. Frl. v. Koͤckriz und Hr. Gutsb. Baron 
v. Knobelsdorff a. Tſchanſchwitz. Hr. Kfm. Stemler a. 
Magdeburg. Hr. Gutsb. von Rhediger aus Strieſe. — 
Deutfhe Haus: Hr. Oberamtm. Burow und Herr 
Lieut. Braun a. Dobergaft, Hr. Kfm. Lower a. Magde⸗ 
burg. — Zwei gold. Löwen: Hr. Landes⸗Aelteſter 
Graf v. Pfeil a. Johnsdorf. Hr. Gutsb. v. Foͤrſter a. 
Nieder⸗Kachel. Hr. Optikus Sachs a. Burghaslach. Hr. 
Kfm. Haber a. Neiſſe. — Weiße Adler: Hr. Gutsb. 
Pilaskt a. Groß⸗Tſchuder. Hr. Hptm. Scholtz a. Rati⸗ 
bor. Hr. Rittmſtr. v. Enteres:Fürftenet a Schlawents 
17 Hr. Se Bidet aus Brankfart / M. — Raus 
anz: Fr. Gutsb. v. Gnaczynska aus Warſchau. 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Pohl a. Kalkau. 9 
Chriſtoph: Hr. Schauſp. Karrer, genannt Leo, aus 
Peſth. Hr. Apoth. Preuß a. Deutſch⸗Neukirch. Weilße 
Storch: Hr. Kfm. Schnitzer a. Oppeln. 


Privat⸗Logis: Tauenzinſtraße 4. Hr. Paſtor von 
en 10 Detmold. Breiteſtr. 41. Hr. a a. 
ueitſch. 5 0 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beibl 
1 Thaler 20 Sgr., fuͤr die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


atte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


